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Freitag, den 26. Zuni 3914.
des Kaifcr-löilbehn -Kaiials.

31,119  ber Schlagfertigkeit unserer Flotte.
. Ein Kiel, 24. Juni.
s 'tasunl0. Werk, die beträchtliche Erweiterung des
* ^ Kanals, ist vollendet und heute in feier¬
nden D Kaiser dem Verkehr übergeben
T et ben «, ■l!na* "lichte notwendig erweitert werden,
N>Vsschiffp Größenabmeffungen unserer heutigen Groß-
rtf® 1’!® mehr gewachsen war und damit seine

bwä,, Hutung ganz bedenklich herabgemindert war.
nil  F Staatssekretär Dr . Delbrück in seiner An-

Mk: den Kaiser deutlich zum Ausdruck, indem er

bau Majestät melde ich, daß der Erweiterungs-
bcĥ Kaiser-Wilhelm-Kanals so weit sertiggestellt ist,
i°rtan« .̂ ô kampfschiffe Euerer Majestät den Kanal
öeuĝitz ^^ n können. Vor allem aber wird der Kanal

?.?Ie9en  von Euerer Majestät nie rastender
bkr£we mr die Wehrhaftigkeit des Reiches und von

.̂ Mittigkeit des deutschen Volkes, die noch nie
^QtetIr>v.Za*' 1Uenn  es die Sicherheit und Größe des

D̂ des gilt,
& tn" °hit ^ '̂ ecte der Kaiser an Bord der „Hohen-
ÄunaaL Hvltenauer Schleuse. Alls Anlaß des Er-

""es verlieh der Monarch zahlreiche Aus»
E ^ Kord», " dem Staatssekretär Delbrück den
Siii Ok>°? der preußischen Krone; dem Ge-

un̂ m̂ rungsrat im Reichsamt des Innern
Admiral von Holtzendorff den Kronenorden

Lbe !^ Der Charakter als Wirklicher Geheimer
ltz mvr - Prädikat Erzelleuz wurde verliehen dem

" Reichsamt des Innern non JvnquiöreS

^ändesverräler überall!
^öione im  Osten und Westen.

tJ *'I icf  Berti », 24.  Juni.
0 *11̂ ltestrigen Verhaftung eine«? Beamten einer

hoi, M̂'NSbehörde c# sjch „ ,n de» Feldwebel
^ b'" *ibri Cr *' Jngeuienr -Jnspcktion . Die Angclegcn-
'l» her,, einen größeren Umfang angenommen , wie

**. S6|u°l !,c,,t, daß in der gleichen Sache in Dresden
'rnthal verhaftet wurde.

^onalien des Blumenthal sind noch nicht ein-
bvestt. man glaubt, daß es sich um einen

ShÄ Jubelt . Dieser und Pohl haben zu-^ ^ nrAfTattSnf rt IcZ.nirtnoAllr>rtv»»f\4'̂ cko.̂ vion̂ d̂ vollendete Spionage verübt, wofür das
M, ?U5rtr “r9e9etetJ unter Umständen lebenslängliche
!!>M..cg,« ^ ..hvrsiebt. Gleichzeitig meldet auch die

Düsseldorf hierher, daß es ihr gelungen ist.
ättfiw, Eurer großen Landesverratsaffäreauf die

iw. Pleii. Es soll wertvolles Material au eine
fc.

Ae jij'““'1
»«l betest geliefert worden sein, Drei Personen

2 verhaftet, weitere Verhaftungen stehen be-
Polirb̂ '^ bdeiten werden über die Angelegenheit

vorläusig nicht bekanntgegeben.

%WT ~;- 777" - . . r — 77—""6 des i\ 0=11.73 yon beiden.
Berlin , 24. Juni,

t>uSU[' “" kommt die vom „Bureau Reuter" vcr-
^ ^̂ ^rearnt,e Meldung aus Belgrad. König

Cei’s Panier!
0ttH «n tlUûdentenleben von A r t h u r Z a p p.

(Nachdruck verboten.)

KWte ->* 5’ ff0piteL
jy,1 inpe erschien in einer frühen Nachmittag-

Oei » tr!tt r Zanz aufgeregt in der Wohnung seines
fAnv^ rebelifv, ’e’ne  beiden Kusinen in Gesellschaft
itH ®'e drei jungen Damen schienen eben
dd Äi,! ENteu1 7?baziergang anzutreten. In den Mienen

Ei ?bnn,,1la fite sich ein Ausdruck von Ermüdung
ÖUÖ’ ^ *n ^ "Elitz aber glühte vor Eifer-

feine jüngere Kusine und sah ihn mit

^ .4 ' ti , . um

mit’ ist glänzend verlaufen", be-
(Pben Qn„? ei. Genugtuung. „Unser Senior hat

Er hat ihm einen

5äS, n«, der Teutone wird noch lange daran

^ "hg°"̂ e MensurlÄ bnm/iknane fra
V forschte Klara Hellwig.

kraute sich mit der Hand im
SiNiw bat ;!x”’!r allerdings Abfuhr erlitten, aber

3)stDoli . am famos gehalten. Ich bade ihn nie
°Ek niehizn sehen. Lauge Zeit konnte ihm der

Qid° ttr  bpv "vbaben, ini Gegenteil, auf seiten der
'R fl ’Sieq 1 ^ste Blutige. Wir jubelten schon und

bicht vor 'Schluß der Riensur gelang
Z ' abzustechen."

V §a[(pe°!gt : Ovaren dem Bericht mit Aufmerk-« '-nd Ube
M . unrnhigein Flirren ihrer

\  Ttud ^ a'stm?"
N ,§'«nt[, . ' seine Augenbrauen

Klara Hellwigs Gesicht senkte sich
Augen fragte

empor-
jhs Ttĵ ich.

.ÄckfL ? n. höllischer Schmiß über Schädel
Äii^ienî Srint, Rächt über bei ihm gewacht,
%ij.beit®’§blafpntnuf eiv Jetzt sind zwe; andere bei

VrfJ * saĝ . rf  nicht von seinem Ko;ife. In der
^t ^ ^ Ehen phantasiert. Was er nicht1 aeschwatzt hat!"

Peter habe zugunsten des Kronprinzen Alexander ab¬
gedankt, eine alsbald erscheinende Proklamation werde
diesen Entschluß kundgeben und mit Gesundheits¬
rücksichten begründen. Das hiesige offiziöse„Wolff-Bureau"
ist dagegen der Ansicht, es handele sich bei der Nachricht
nur um ein Mißverständnis. König Peter habe lediglich
für die Zeit seines Kuraufenthalts in Braniska dem Kron-
vr.nzen  die Regierungsgeschäfte übertragen.

8ismarcks tzckatten.
Kaiser Wilyern.s Rede an Bord der „Viktoria Luise".

Es hat kaum je einen Monarchen gegeben, der so
verehrt worden ist wie Kaiser Wilhelm l., der Patriarch;
und doch hat er als Prinz von Preußen einst für längere
Zeit das Land verlassen müssen, weil er verkannt wurde.
Sein Enkel Kaiser Wilhelm II. nähert sich jetzt den
Jahren, in denen sich Herrscher und Volk eingelebt zu
haben pflegen, und trifft immer wieder den Ton, der auf
die Volksseele eingestimmt ist; auch er hat lange Jahre
auf diese Übereinstimmung warten müssen.

Wie sehr schieden sich die Meinungen, als seinerzeit
die Trennung des Kaisers vom Fürsten Bismarck erfolgte.
Die Ansichten beider Männer über die Entivicklung der
inneren Politik standen im Gegensatz zueinander. Fürst
Bismarck war auf seine alten Tage der gewaltige Tat-
mensch geblieben, der Mann von Blut und Eisen, aber
auch Pessimist geworden: er hielt nur einen gewaltsamen
Ausweg aus den inneren Schwierigkeiten für möglich, als
er in den letzten Jahren keine Mehrheit im Reichstage
mehr sicher zur Verfügung batte und nur mit Unterstützung
des Zentrums überhaupt regieren konnte, während die
Sozialdemokratie gleichzeitig mächtig emporwuchs. Er
meinte, das werde und müsse zur Katastrophe führen, zum
Straßenkampf. Darum hielt er nichts von der vom Kaiser
einberufenen internationalen Arbeiterschutzkonfereuz von
1890. Es sei zu spät für soziale Flickarbeit.

„Man wird die Sozialdemokratie nicht totrefor¬
mieren können, aber man wird eines Tages genötigt
sein, sie totzuschießen!"

So der eiserne Kanzler. Der junge, gläubige hoff¬
nungsvolle Kaiser Wilhelm aber erwiderte:

„Ich kann meine Regierung niMt damit einleiten,
daß ich ein Blutbad uuler meuieut eigenen Volke an-
richte!"

Diesen unüberbrückbaren Gegensatz hat erst die spätere
Geschichtsschreibung ausgedeckt, er ivar in jenem Jahre,
da Bismarck sein Amt verließ, in der breiten Öffentlich¬
keit nicht bekannt; ebensowenig wie der Gegensatz auch in
der Auffassung über auswärtige Politik. Infolgedessen
stellten sich die vielen Kreise leideujchaftlich aus die Seite
Bismarcks gegen den Kaiser. Dieser aber hielt straff
seinen Kurs und fand gelegentlich auch scharfe Worte, um
seinen Standpunkt zu wahren:

Die Nachwirkungen jener Tage hielten lange an, sie
zergingen auch nicht ganz durch die von Kaiser Wilhelm
im Jahre 1895 vorgenonunene besondere Ehrung Bis¬
marcks. Aber sie weichen:etzt endlich, weil man erkannt
hat, daß der Monarch einst nicht anders handeln konnte,
und iveil er selbst alles tut, um das Gedächtnis des großen
Kanzlers aufrecht  zu erhalten. Von ihm, dem Kaiser,
stammt die Nautengebung des neuesten Riesendampfers
der Hapag: „Bismarck". Und jetzt in seiner Rede beim
Festmahl an Bord der „Viktoria Luiie" anläßlich der

71 Zahrzmz.
Regatta an» der Unterelbe hat er sich ganz im Sinne aller
national empfindenden Kreise zu Bismarck bekannt und
den Stapellauf dieses Dampfers „in bezug aus die
Stimmung aller Zuschauer" einen besonderen nationalen
Festtag genannt, an dem alles wie Schlacken an uns
herabgefalten sei, der Neid, die Kleinlichkeit, die täglichen
Kämpfe. Die Zeit der großen Männer sei vor uns auf¬
gestiegen. Und nun müßten wir so handeln, daß es
wirklich von uns heißen könne: Wir Deutsche fürchten
Gott und sonst nichts in der Welt!

In diesem Augenblick haben aller Herzen höher ge¬
schlagen. So ist die Kieler Kaiserrede unter den vielen,
die wir kennen, auch von besonderer historischer Bedeutung.
Wenige Jahre nach dem sogenannten Novembersturm er¬
klingen diese Harmonien. Und wir meinen: nun ivird es
keinen Mißklang mehr geben können!

In die Freude, diesen Monient miterleben zu dürfen,
mischt sich aber auch herzliche Dankbarkeit. Der Kaiser
hat trotz vieler Enttäuschung durchgehalten. Er hat nie
an seinem Volke verzweifeln wollen. Qermamcus.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ In dem Besuch der englischen Kriegsschiffe in
Kiel erblickt das angesehene Londoner „Dailp Chronicle"
einen wesentlichen und willkommenen Beiveis für die
Besserung der Beziehungen zu Deutschland und fährt
oanit fort: „Wir, die wir ständig kür bessere englisch¬
deutsche Beziehungen gekämpft haben, können die Ereig-
"GEZiur init tiefer Befriedigung verzeichnen. Eine solche
Mission ist eine vortreffliche Aufgabe für unsere Flotte
und wir können uns keine bessere denken. Wir hoffen,
daß der persönliche Verkehr unserer Offiziere und Mann-
tAaften mit den,eiligen der großen deutschen Flotte das
Gefühl persönlicher Achtung fördern möge, das häufig so
viel zu dem gegenseitigen guten Willen zivischen den
Nationen beiträgt."

+ Zur Bekämpfung des Handels mit ausländischen
Orden hat die Haiidelskauuuer in Chemnitz an das
sächsische Ministerium eine Eingabe gerichtet, indem sie
gleichzeitig auf einen neuen Vorfall hinweist. Ein Graf
Schimmelmann aus Berlin-Wilmersdorf hatte nämlich
einem dortigen Industriellen einen Balkanorden in Aussicht
gestellt, wenn er für das „Rote Kreuz" jenes Staates
mehr als füiiftausend Mark zeichnet. Die Handelskammer
schreibt dazu: „Derartige Ansinnen werden zivar kaum
jemals in einem unserer bezirkeingesesseneu Judustriellen
und Kaufleute, an die man sie zu richten wagt, Gegenliebe
finden, schließen aber eine solche Herabwürdiguiig und
Beleidigung des ganzen Fabrikanten- und Kaufnianus-
standes ein, daß sie unseres Erachtens nicht nur Preisgabe
in der Öffentlichkeit durch die Presse verdienen, sondern
auch ein Einschreiten der dazu berufenen Instanzen an¬
gezeigt erscheinen lassen. Das Ministerium bitten wir
daher, zur Herbeiführung einer besseren Würdigung der
von uns vertretenen Eriverbsstände und zur Bekänipfung
derartigen Ordensschachers überhaupt geeignete Maßnahmen
treffen und uns von dem Veranlaßten in Kenntnis setzenz» wollen."

+ Die bayerische Abgeordnetenkammerhat einstimmig
einen Antrag des Zentrums angenommen, nach dem die
bäuerische Regierung bei zuständigen Stellen des Reiches
nachdrücklich darauf hinwirken soll, daß BayernI Industrie

Ein verstohlener Seiteliblick des Studenten glitt zu
Fräulein Wredeukamp hinüber, in deren Mienen sich leb¬
hafte Anteilnahme und ein aufrichtiges Mitgefühl aus-
prägte. Klara Hellwig war sogar ganz blaß geworden,
und mi! zitternder Stimme fragte sie: „Ist denn Gefahr?"

„Ich glaube doch nicht", versetzte der Gefragte und
sab seiner Kusine mit Erstaunen und offenbarem Unbe¬
hagen in das verstörte Gesicht. „Solch ein Schmiß heilt
doch wieder: du scheinst ja höllisch besorgt, Kusinchen."

Das junge Mädchen errötete und stammelte verlegen:
„Gewiß — er tut mir leid, der arme Herr Gravenhorst.
Und wenn du doch selbst sagst, daß er Fieber hat."

Paul Berger zuckte mit den Achseln, und in dem
Zwiespalt zwischen der Eifersucht, die er zu empfinden
schien, und der Anteilnahme an dem Mißgeschick des
Kommilitonen fand er nicht gleich eine Antwort. Da
griff Hildegard Hellwig in das Gespräch.

„Klara hat ganz recht", sagte sie. „Und es ist ganz
natürlich, daß ivir an de», Unglück Herrn Gravenhorsts,
den wir als liebenswürdigen Gesellschafter kennen, Anteil
nehmen. Eine Kopfwunde ist doch gewiß nicht unbedenklich.
Hat er denn ordentliche Pflege?"

„Na gewiß! Ztvei Kommilitonen sind immer bei
ihm. Und alle paar Stunden sieht ein Mediziner nachihm."

Hildegard Hellwig sah ihre Schwester und deren
Freundin an und sagte, sich dann wieder zu ihrem Vetter
wendend: „Wenn du ihn wieder besuchst, drücke ihm doch
unser Mitgefühl aus. Und wir wünschen ihm baldige
Besserung. Er solle nur recht auf sich achten und wir
hoffen ihn recht bald wieder auf dem Lawn-Tennisplatz
zu sehen."

Klara Hellwig nickte begeistert, mit glänzenden Augen,
und Else Wredenkamp gab ein überraschendes Zeichen
ihrer Zustimniung und ihrer Anteilnahme, indem sie mit
impulsiver Bewegung dem Studenten einen kleinen Strauß
Maiglöckchen mid Veilchen, den sie in der Hand hielt, mit
den Worten reichte: „Grüßen Sie, bitte, Herrn Gravenhorst
auch von nur und bringen Sie ihm diese Blumen als
einen Ausdruck niemes Wunsches baldiger Genesung. .

Noch an demselbeii Nachmittag richtete Paul Berger
den Auftrag der drei Damen aus. Der Verwundete, der
nur noch geringes Fieber hatte, griff mit freudiger^ and
zu. als ihm der Kommilitone Else Wredenkamps Strauß

üverretchte. Berstohlen führte er die duftenden Blumen
an die Lippen. Dann schloß er seine Augen und tat, als
ob er schliefe. In Wirklichkeit aber hing er seinen be¬
glückenden Gedanken nach. Seine Pbantasie malte ihm
das bewunderte junge Mädchen in all seiner Schönheit
und Anmut vor, und ein stolzes Jauchzen erhob sich in
seiner Brust, während sich seine Finger mit zärtlichem
Druck um die Stiele des ihm gespendeten Straußes legten.
Dieser liebenswürdige dultige Gruß beseligte ihn um so
Mehr, als er ihm ganz überraichend kam. und er seanet»
tm stillen sein Mißgeschick, das ihr stolzes Herz erweicht
und ihr ein wärmeres Interesse für ihn eingefiößt zu
haben schien. Freilich, auf der anderen Seite verwünschte
er seine Verwundung, die ihn nun, auf wer weiß wie
lange Zeit, an das Zimmer bannte und ihn hinderte,
morgen auf den, Laivn-Tennisplatz ihr Partner zu sein.
Eine leise Unruhe regte sich in ihm bei dem Gedanken,
daß der Baumeister morgen freies Spiel haben und ihr
nach Herzenslust den Hof machen würde, während er an
sein Schmerzenslager gefesselt mar. Und zugleich niit
dieser Besorgnis kam ihm die Erinnerung au die Ab¬
machung, die er während der letzten offiziellen Kneipe mit
Herrn Rusche getroffen hatte. In der weichen, ein ivenig
rührseligen Stimmung, in die ihn seine körperliche Schwäche
und die ihm beiviesene Anteilnahme Fräulein Wredenkamvs
versetzt hatten, erschien ihm sein an der Kneiptafel gemachtes
prahlerisches Anerbieten als höchst unziemlich, ja fast als
brutal, und heiße Beschämung durchglühte ihn. Wenn ste's
erführe, was müßte sie von ihm denken!

Der Gedanke quälte ihn so stark, daß er eine heftige
Betvegung machte und ihm der Eisbeutel vom .Kopfe
rutschte. Sogleich sprang einer der anwesenden Kom
militonen auf.

„Pscht! Wirst du wohl still liegen, Gravenhorst! WaS
hast du denn?"

„Wasser!" stöhnte der Kranke. „Ich weiß nicht, mir
ist so furchtbar beiß."

Der andere reichte ihm die Liülonade. die der Arzt
ihm gestattet hatte, und legte ihm den Eisbeutel wieder
ans die Wunde. Gravenhorst aber fühlte sich von einer
brennenden Unruhe verzehrt.

„Wenn ich nur erst wieder auf könnte! grollte er.
»Verwünscht, daß man hier liegen muß. während —



uno Gewerbe mehr als bisher zu Lieferungen für Reichs¬
betriebe, besonders für die Marine , herangezogen würden.
Ferner nahm sie einen Antrag an, die Staatsregierung
aufzufordern, im Bundesrat dafür zu wirken, daß der
Tarif für Militärtransporte dahin geändert werde, daß in
das Eigentum der Marineverwaltung übergehende Wagen¬
ladungen den Militärwagenladungstarifen unterstellt und
die Stückgütertarife so weit ermäßigt bzw. gestaffelt werden,
daß auch Industrie und Gewerbe Süddeutschlands sich an
Lieferungen für die Marine beteiligen können. Während
der Beratung hatte die bäuerische Regierung darauf hin¬
gewiesen, daß das Reich den Wünschen Süddeullchlauds
schon verschiedentlich entgegengekommen sei.

franfcrefcb.
X Die Reise des Präsidenten PoincarL nach Ruh.

land zum Besuch des Zaren wird , wie nunmehr feststeht,
bestimmt am 15. Juli zur See angetreten werden. In
der Zeit vom 27. bis zum 29. Juli wird Poincare den
Königen von Schweden, Dänemark und Norwegen Be¬
suche abstatten und am 30. Juli wieder in Frankreich
eintreffen.

x Eine Meuterei der Postbcamten , die kaum noch an
einen Streik erinnert , ist auf dem Pariser Hauptpostamt
ausgebrochen, weil der Senat eine Gehaltserhöhung von
100  Frank abgelehnt hat. Über 500 Briefträger bewarfen
die Schutzleute, die die Ordnung Herstellen und die Ab¬
fahrt der Postwagen erzwingen wollten, mit Ziegeln und
Eisenstücken. Ein Beamter und fünf Schutzleute erlitten
erhebliche Verletzungen. Als die Briefträger um Mitter¬
nacht das Postgebäude verließen, sangen sie revolutionäre
Lieder und schrien: Nieder mit dem Senat ! Der
Syndikatsausschub der Postbeamten faßte einen Beschluß¬
antrag , in dem erklärte, daß er die Kundgebung nur
billigen könne und fest entschlossen sei, die Protestkund¬
gebungen so lange fortzusetzen, bis die Beamten Genug¬
tuung erlangt hätten. Es heißt, daß infolge dieser Ruhe¬
störung über eine Million Postsachen nicht zugestellt
werden konnten. Von den gemäßigten und konservativen
Blättern wird es als sehr bedauerlich bezeichnet, daß sich
der Handelsminister Thomson de auf eingelassen hat, mit
den meuternden Briefträgern zu verhandeln. Der Post¬
minister, der vergebens versucht hat, die Beamten zu be¬
ruhigen, erklärte, daß er bei weiterer Fortsetzung des
Widerstandes die schärfsten Maßregeln ergreifen werde,

Kulllanck«
X Zur wetteren Fortsetzung der Rüstungen nahm die

Duma in geheimer Sitzung nachstehende Vorlagen an:
Bau einer neuen Pulverfabrik , Verlängerung der aktiven
Dienstzeit der Unterniilitärs des Landheeres um drei
Monate, Geldmittel zum Bau strategischer Chausseen an
der Westgrenze, zur schleunigen Verstärkung der Flotte
des Schwarzen Meeres in der Periode 1914 bis 1917,
Ergänzungskredit für die Anschaffung von Minen , Geld¬
mittel für den Unterhalt des Flugwesens, für Bildung
und Unterhaltung einer besonderen Garnison in der Festung
Peters des Großen, ein Ergänzungskredit von 100 000
Rubel für geheime Ausgaben des Marineministeriums im
Laufe des Jahres 1914, ferner ein zeitiveiliges Verbot der
Pferdeausfuhr über die europäische und die Schwarze
Meer -Grenze.

6rollbintannien.
X Ein viel beachtetes Telegramm des Deutschen

Kaisers ist als Antwort auf ein Huldigungstelegramin
der Londoner Handelskammer und des Vereins Berliner
Kaufleute und Industrieller , der zurzeit in England weilt,
eingegangen. Die Depesche lautet : „Meinen besten Dank
für die gemeinsamen Grüße der Londoner Handelskammer
und des Vereins Berliner Kaufleute und Industrieller.
Ich hoffe, daß die persönliche Berührung von Vertretern
des Welthandels zur Förderung gegenseitigen Ein¬
vernehmens und besserer Beziehungen zwischen beiden
Ländern beitragen wird / Auch von König Georg ist ein
Telegramm eingegangen mit dem Ausdruck des Dankes
für die Versicherung loyaler Gesinnungen und für die-
Glückwünsche zu seinem Geburtstage.
Hue In - und Hueland.

Berlin , 24. Juni . Die Nachricht von dem angeblichen
Rücktritt des vreußischen Justizministers Beseler wirddementiert.

„Ra , was denn?" fragte der Kommilitone, als die
Worte des Kranken in einem unverständlichen Gemurmel
erstarben. „Hast du solche Sehnsucht nach dem Kolleg?
Du hast doch wahrhaftig keine Eile damit !"

Der Verwundete sah finster vor sich hin, obgleich der
Kommilitone mit seinem Einwurf vollkommen recht hatte.
Er — Gravenhorst — befand sich allerdings in der glück¬
lichen Lage, sich seine fröhliche Studentenzeit nicht von der
Furcht vor einem Examen verkümmern lassen zu brauchen.
Eine sorgenlose Zukunft lag vor ihm. Er hatte von
seinem verstorbenen Vater ein großes Rittergut geerbt,
das zurzeit verpachtet war und dessen Bewirtschaftung er
nach Schluß des Semesters selbst zu übernehmen gedachte.
Nachdem er bereits mehrere Semester Landwirtschaft
studiert hatte, hörte er jetzt zum Abschluß seines Studiums
nur noch ein paar Vorlesungen über Agrikulturchemie und
Nationalökonomie.

„Also Ruhe und Geduld !" mahnte der Kommilitone.
„Du hast ja nichts zu versäumen, alter Kerl."

Gravenhorst machte eine grinimige Miene und wehrte
mit einer ungeduldigen Handbewegung ab. In seiner
Gemütsstimmung berührte ihn die tröstende Zusprache des
anderen wie blutiger Hohn. Wie konnte er sich in Geduld
fassen, während er sich vergegenwärtigte, wie der Bau¬
meister morgen um Else Wredenkamp herumscherwenzeln
würde ! Und wenn der alte Herr der Franlonen sich gar
einfallen ließ, sein — Gravenhorsts — Vorhaben zu ver¬
raten ? Er biß die Zähne zusammen und bemühte sich, die
in ihm gärende Unruhe und den in ihm bohrenden Unmut
die ihn pflegenden Kommilitonen nicht merken zu lassen.
Zugleich versuchte er sich durch allerlei tröstliche Er¬
wägungen selbst zu beruhigen. Daß Rusche oder einer der
anderen Kommilitonen, die zugegen gewesen waren,
plaudern würde, ließ sich doch gar nicht annehmen Un-
bedingtejDiskretion war doch ganz selbstverständlich Ehren¬
sache für alle Beteiligten . Und was die Sache selbst
betraf, war es wirklich nötig, daß er sich jetzt mit allerlei
Skrupeln und Selbstvorwürfen herumschlug? Else
Wredenkamp gefiel ihm, sie gefiel ihm sogar ganz aus¬
nehmend, und wenn er nun den Wunsch und das Be¬
streben in sich fühlte, sie zu küssen, so war doch das etwas
ganz Natürliches . Und wenn er dann, sobald ihm das
gelungen war , in der Freude seines Herzens den Kom¬
militonen eine Tonne Bier spendierte, so würde auch das
doch nichts so Ungeheuerliches sein. Überhaupt, war von
ihm als flotten Bruder Studio zu verlangen, daß er noch
dazu in der Bierlaune jedes Wort auf die Goldwag?
legte? . . .

(Fortsetzung folgt.)

Rom, 24. Juni . Nach einer Meldung aus Albanien ist
! hier die Nachricht eingetroffen, daß Prenk Bibdoda von
I den Aufständischen geschlagen und gefangengenommen,

auf sein Ehrenwort aber wieder freigelassen worden sei.
Melitta , 24. Juni . Die Spanier haben sechs neue

Stellungen besetzt, durch welche der kriegerische Stamm der
Uled Abdain und ein Teil der Mialda in Schach gehalten
werden. Die Eingeborenen setzten den spanischen
Truppen lebhaften Widerstand entgegen, muhten sich aber
schließlich unter Verlusten zurückziehen. Auch die Spanier
batten einige Verluste.

Washington , 24. Juni . Repräsentantenhaus und Senat
haben in ihrer heutigen Sitzung dem Verkauf der Kriegs¬
schiffe „Idaho " und „Mississippi" an Griechenland ihre Zu¬
stimmung erteilt.

Washington , 24. Juni . In Guayaquil lEcuador) ist ein
Komplott zur Ermordung des Präsidenten Plaza und zur
Proklamierung des revolutionären Führers Concha als
provisorischen Präsidenten entdeckt worden. Die Führer sind
verhaftet worden.

von Hessen, Heinrich, aus dem Herzogsstamme von Brabant,
dem Enkel der heiligen Elisabeth.

* Der Kaiser von Osterresch begibt sich am 27. Juni
zu längerem Sommeraufenthalt nach Ischl.

* Der König von Belgien , der demnächst einige Tage
inkognito in der Schweiz zubringt, wird bei dieser Gelegen¬
heit am 7. Juli auch dem Bundesrat in Bern einen
offiziellen Besuch abstatten.

Kongresse und Versammlungen.
** Der Kongreß der Deutschen Gewerkschaften in

München hat sich mit einer ganzen Reihe von Anträgen
beschäftigt, die zu den Anstellungsverhältniffen und An¬
stellungsbedingungen gewerkschaftlich organisierter Arbeiter
bei den Konsumvereinen Vorlagen. Vor allem wandten sich
diese Anträge gegen einen Tarifvertrag , der gegenwärtig
zwischen dem Transportarbeiterverband und dem Zentral
verband Deutscher Konsumvereine bestehe und auf Grund
dessen die Konsumvereine nur Mitglieder des Transport¬
arbeiterverbandes anstellen dürfen. Vertreter der übrigen
Gewerkschaften wandten sich gegen diese Sonderstellung und
verlangten die Gleichberechtigung ihrer Mitglieder mit den
Mitgliedern des Transportarbeiterverbandes.

** Bundestag Deutscher Gastwirte . Der Hauptgegenstand
der diesjährigen Verhandlungen in Hannover betrat die
Verschmelzung mit dein Deutschen Gastwirtsverband. Der
Ausschuß beschloß unter unwesentlichen Abänderungen der
Satzungen, der Verschmelzung zuzustimmen. Im Herbst soll
eine gemeinsame Sitzung mit dem Deutschen Gastwirts¬
verband adgehalten werden. Hiermit ist die Vereinigung
des 40 000 Mitglieder zählenden Bundes Deutscher Gastwirte
mit dein Deutschen Gastio.rlsverdaud unter demNameu des
letzteren gesichert.

Ans Nah nnd Fern.
Herborn , den 25. Juni.

Musterkoffer , Wein , Zigarren und die -
beträchtlichem Inhalt . Nachdem die Diebe ^

■ anderen Zimmer in den Schränken das ^
oberst gekehrt hatten , entfernten sie sich auf " ,jii?
Wege, den sie gekommen waren , um der z ^
Schreiner einen Besuch abzustatten . Dvr

, Butter , Wurst , Schinken und andere Eßwaren
- Weiter ein Portemonnaie mit Inhalt und ei"

ßof - und Perlbnatnadmcbtcn.
* Prinz Heinrich von Preußen hat im Schloß zu Kiel

zu Ehren des englischen Admirals Warrender und der eng¬
lischen Schiffskommandanten ein Diner gegeben, an dem
auch die deutschen Admirale teilnahmen.

* Zur Silberhochzeit des Prinzenpaares Friedrich
Leopold von Preußen am Mittwoch sind diesem zahl¬
reiche Glückwünsche zugegangen. Die Kaiserin, die Schwester
der Prinzessin, und Prinz August Wilhelm von Preußen
erschienen persönlich im Jagdschloß Klein-Glienicke bei
Potsdam . Aus Anlaß des Ehejubiläums wurde der Ober¬
hofmeisterin der Prinzessin, Gräfin Schwerin, das Prädikat
Exzellenz verliehen.

* Einen neuen hessischen Orden hat der Großherzog
von Hessen gestiftet. Der Orden kann an Männer und
Frauen verliehen werden und trägt den Namen „Stern
von Brabant " zum Andenken an den ersten Landgrafen

uhr . Wie dreist die Spitzbuben waren , 0^ $hervor , daß sie die Taschenuhr aus der
Weste des Herrn Schreiner stahlen , die dieser a ^ >
Stuhle neben seinem Bette liegen hatte , w $'» luijie neoen fernem -oerre liegen ^
schlief. Dann wurde in die Gastwirtschaft ^ e,r
Roth eingebrochen. Hier wurde anscheinend
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Utt

Brecheisen „gearbeitet ". Zigarren , Wein , t
uhr , Eßwaren und 50 Mark fielen den Spw .^ sl^
die Hände . Herr Rentsch, der von Müder ^
bemerkte hier zwei Männer in der Nähe d ^/Stiftet W11..fldachte sich aber nichts Arges dabei . Später
bei ihm selbst eingebrochen . Ueberall haben
ohne jede Störung ihr Werk vollbringen kön, h
dacht hat man auf ein paar Leute , die
gestern am Tage hier herumtrieben . Ter * ^ycn -cm um i) ix-L yctumuicucu . a yn *'
allen drei Einbruchsstellen wurde abgesper
Polizei in Dillenburg gebeten , den
senden und hofft man hierdruch die Spur der
zu ermitteln . j»

Weilburg . Da die Diphterie -Erkrank ""0 ^ "y \
hiesigen Unteroffiz iervorschule erloschen t B'
Krankheitsfälle auch nicht eintraten , so ist
über die Schule aufgehoben worden . ^

Limburg . Die hiesige Metzger-JnnuE AF
zur Zeit gültigen Fleischpreise bekannt , JUih)
den bisherigen Preisen zum Teil einen
Rückgang aufweisen . Ter Preis für das Sw
ist auf 70 Psg . pro Pfund festgesetzt.

sc. Bad Ems , 24. Juni . Im altberühm^
Bad Ems ist in einer Bauzeit von zi^ a
das neue Kurhaus sowie das neue Theater ^ $0̂
Beide Bauten wurden anlehnend an ,
Charakter der älteren Bauten nach den „fllij

jS

i »>

Regierungsbaumeisters Birk errichtet und st̂ $ 1%
tmvrFTtrh hum SRofvfplh fiirrTtrh ^ jfll „i>merklich dem Betrieb kürzlich übergeben . £ «
mit 2500 Quadratmeter bebauter Fläche beh

.A

geschah des Mittelbaues die Thermalbäder ^
Brunnen : Kränchen I und II, Kesselbrun ,f
oberen Flügelbau , der rechts an den jjd) (

:f: Die Beiträge  zur Allgemeinen Orts-
krankenkasse für  den Dillkreis erfahren eine Er¬
höhung und zwar schon ab 1. Juli ds . Js ., wenn dies
die Aufsichtsbehörde genehmigt . Und daran ist nicht
zu zweifeln.

rft (Einjährig - Freiwillige .) Man schreibt
uns : Seit langem wird von den Leitern unserer Mittel¬
schulen die Berechtigung erstrebt , den abgehenden
Schülern die Vergünst gung einjährig freiwilligen Sol¬
datendienstes zu geben. Diese Bestrebungen sollen auf
den Widerstand der Unterrichtsverwaltungen stoßen;
aus Gründen , die sowohl im Lehrbetriebe wie in dem
mehr auf ein gehobenes Handwerkertum zielenden Lehr¬
stoff liegen . Die erziehliche Frage kann beiseite ge¬
lassen werden ; auch die nach der Herkunft der Eltern
und den Berufen , denen die Vorbereitung gilt . Das
Entscheidende bleibt , daß der Mangel eines Berechtig¬
ungsscheines die Mittelschule zu gefährden scheint. Der
Standpunkt der Eltern ist gegeben . Sie sagen sich, daß
sie ihren Kindern ,die Laufbahn in höhere Berufe frei¬
machen wollen , wenn sie schon einmal Schulgeld zahlen
sollen . Die Mittelschulleiter wieder schließen so : wir
geben unseren Kindern eine abgerundete Bildung , auf
der der Fähige weiter bauen kann . Sie verträgt durch¬
aus den Vergleich mit jener Bildung , die etwa ein
nach der Versetzung von Untersekunda nach Obersekunda
abgehender Schüler besitzt. Und doch gibt es noch eine,
dritte Formel . Beweist denn der Besitz eines Ein¬
jährigenzeugnisses wirklich, daß der glückliche Besitzer
nun für die mittlere Beamtenlaufbahn genügend vor¬
bereitet sei '? Nicht das Zeugnis muß über die Eignung
entscheiden, sondern die wirklich vorhandene Bildung!
Beim Militär sind neuerdings die Bestrebungen wieder
in kräftigem Zuge , jedem  Jüngling den Einjährigen¬
dienst zu gestatten , der auch ohne jedes gestempelte
Bildungszeugnis den Nachweis erbringen kann , daß
er auf irgend einem Gebiete etwas Hervorragendes
leistet . Es wäre richtig , daß die Talentprobe überall
entscheidend würde . Nicht was man „schwarz auf
weiß ", sondern was man im Hirn und Geist besitzt,
muß den Weg ebne». Besonders die ländliche Be¬
völkerung , die aus mangelnden Schulgelegenheiten oft
ihre Kinder nicht in die mittlere » und höheren Schulen
schicken kann , hat ein Interesse daran , daß ihre Jungen,
die „Grips " haben , auch ohne Zeugnis vorwärts kommen
können.

Ricdcrivcidbach , 25. Juni . Eine Einbrecher-
b a n d e hat heute Nacht hier ihr Unwesen getrieben.
Die „Arbeit " muß mehrere Stunden gedauert haben,
denn es wurden nicht weniger als drei schwere Ein¬
brüche verübt . Beim Gastwirt Rentsch gelangten die
Diebe durch die Hintertür ins Haus und stahlen einen

türmchen gekrönten Mittelbau nebst
$

schließt, sind im ersten Stocke die hist̂ "^ pê "«
räume Kaiser Wilhelm des Großen beinam tetöjlUUUlv oVUl|vt Uv» vULUpvIl»v11 fjf » kntz
erhalten worden . Links an den Mittelv <̂ - >7 a
der „Lahnbau ". Im Vordergründe des fl y ; e|
ein kleiner Tempel , unter dem im vergang O.,- ijA,
die neue Kommissariatsquelle gefaßt wu ,- - Vf*1 '#

Geschossen des Kurhauses
Zimmer und Säle sind als modernes |C|"’
den oberen Geschossen des Kuryaun^

Das Kurtheater , das zu Anfang Juni er^ etiZ*# '
gliedert sich an den alten Kursaal aw 53Ov
Baufläche von 1800 Quadratmeter , eml ^{e| j
Plätze und neuzeitliche Bühneneinrichtu.
auch Gesellschaftsräume , Lese-, Musik- " "
untergebracht . Diese Vermehrung und ^ ^ 5
der Kur - und Wohnungseinrichtungen ‘‘‘
die die Könialicke Reaieruna in Würdw pA' F 'V

hS

Aufwand,
die die Königliche Regierung in
deutung des Bades mit einem Auy ^ " " „i?
Millionen Mark geschaffen hat , läßt fmW .«
an der Spitze der modernen Badeorte '
werden dem weltberühmten Heilbade
Deutschland einzig vorhandenen war
muriatischen Quellen zu den vielen alte>
lich zahlreiche neue zuführen . hat

Frankfurt . Der Verkehrsverriu  Ahk "j/
Verein Frankfurter Krastdrosch 'enbefitẑ .^ ,lre» .F
getroffen , nach dem täglich  Automow ^ r {|
den Taunus veranstaltet werden , -y (.reit
drei Rundfahrten  abwechselnd ' sft jf
Tour geht über Oberursel , SandPw ^jtc
Rotes Kreuz , Köniqstein , Kronberg , p ..«„gA /
über Oberursel , Schmitten , Neuweilnau,x„;*+n -rnur über T((

!lbl
_ iitfl

folgt werktags täglich bei günstiger

bürg , Bad Homburg , die dritte Tour
'TS ÜT* »

.... ^
Bahnhofsplatz 8. Die Rückkunft ist
gesetzt. ^ -

ouvy , -</uu lyumvuiy , uic uuuv 1

heim. Lorsbacher Tal , Eppstein . Kronver » ^
für jede Rundfahrt beträgt 7 Mark . \ ($
folgt werktags täglich bei günstiger ff
Uhr vom Bureau des Frankfurter

, - Ter Schneider
wurde in seiner Wohnung vergiftet

fc. 'Wiesbaden.

Wetzlar überall geringere
Tie Heue  r n t e wirft di M  itH^  |(,
ll geringere Ert
feuchten Talwies
e Wiesen haben

Das Getreide steht sehr schön, die t
kommen dem Hafer und den Hackfrüch ^ st>o>0

Wetzlar . Die H euernt « amr ; « k'; j  r.
M ! K fdi

Jahr . Auf feuchten Talwiesen stebt „aleN„F
dünn , trockene Wiesen haben aber ,

Tie Kartoffeln haben sich vorteilhaft .^
Felder zeigen keine Lücken, wie da ^ ^
Jahre der Fall war . Es muß 1
wandt werden , um die Felder vom t
halten . (W. Anz .)

Gießen . Die üoitenu' ' a - ■
und in  der Provinz verspricht heuer g
zu werden . Die Kirschen sind recht 0^ ^tim
auch die Früchte nicht so süß und aro ^
wie sonst. Man berichtet dagegen , dav j
hi «' für KphnriliClt r '.ch

daß
oird
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obst geben . Die Aepfel - und Biru,,

die für Einmachzwecke bevorzugt wr > pe > U
Reife kommt, vielmehr ihre rote 6».^ es ,Neue kommt, vreimeyr ryre y -xp ^ „rY
von den Bäumen fällt . Dagegeu^ ^ ..^ pr^ ,, >
gute Mirabellenernte und ebenso . i ^ e fiO
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voll und lassen , wenn nicht etwa^dazwischen kommt, auf Früchte ln ' .>>
hoffen . Auch die Zwetschen haben
angesetzt, wenn auch die Ernte nich
wie im letzten Jahre.
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Aischzucht im Willengarten.
Von Karl Kysper, KarlShorst.

der
Zl ^ser fragen : Fischzucht im

„ <!•irit , im° tte&er  Leser , und im folgenden
^IC8er 1'*1. *̂"/"ch dieses fast unwahrscheinliche

will ich haben?
Menge setze ich

zzch rfl^ Ub hC Emfnhrung will ich kurz berichten,
. ch. in meinem Garten , der einschließ-

*mfang von nicht ganz 1/2 Morger
anzulegen und sogenannter „Klein.ltK
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Wann ist die beste Aussatzzeit und in welcher
aus ? 4. Wie füttere ich die Fische? 5. Wie

schütze ich meine Anlage gegen Frost?
Zu 1. Bei der Anlage der Teiche ist darauf achtzugeben,

daß daS Gesamtbild des Gartens nicht gestört, sondern im
Gegenteil gehoben wird. Da das Auge gern auf Wasseranlagen
ruht , so ist dies bei einigem Nachdenken und einiger Geschick¬
lichkeit leicht zu erreichen. Sind keine natürlichen Wasserlöchcr,
Teiche rc. vorhanden, so muß man dieselben aus Zement
mauern lassen. Hierbei ist ein Zusatz von Ceresit sehr zu
empfehlen, welches das Bassin völlig wasserdicht macht und
dadurch, daß man die Zementwände entsprechend dünner auf¬
führen kann, eine bedeutende Ersparnis bringt. Bei der Anlage
ist darauf zu achten, daß die Bassins Zu- und Abfluß haben,
d. h. ein leichtes Gefälle aufweisen. Ferner ist eine Ablaß-

Vorrichtung airzubringcn, die es er¬
möglicht, die Bassins völlig ab¬
fischen, trockenlegen und reinigen zu
können. Bei der Anlage mehrerer
Bassins hintereinander (es ist not¬
wendig jeder Fischart ein besonderes
Bassin zuzn>veisen) verbindet mau
die einzelnen dnrch schmale Gräben
oder Rohre. Offenen Gräben ist der
Vorzug bei größeren Strecken zu
geben, um eine Sauerstoffaufnahme
zu ermöglichen.

Wenn man Forellen halten
will, so sind diese der Wasserzufuhr¬
stelle zunächst einzusetzen. Ich habe
li Bassins, davon die vier ersten mit
Forellen besetzt sind und halten sich
dieselben ausgezeichnet. Den Boden
der Forellcnbasstns belegt man mit
Kies und richtet durch liegende
Blunientöpfe, Steinplatten u. a, m.
Schlupfwinkel ein. Uuter-Wasser-
pslanzen einzusetzcn, empfiehlt sich
sehr, dieselben bilden Sauerstoff.

In die Karpfen - und Schlei¬
bassins wirft man im Laufe des
Frühjahrs und Sommers ab und zu
etlvas Hühner- und Kuhdung, Ivelcher
die Entwicklung von kleinen Lebe¬
wesen der Wasserfauna und -Flora
unterstützen. Außerdem ist durch
vermehrte Ausschüttung von Sand
und Erde an der Sonnenseite dos
Bassins dafür zu sorgen, daß den
Fischen Gelegenheit gegeben ist,
flaches, seichtes Wasser aufznsuchen,
welches von der Sonne durchwärmt
werden kann.

Zu 2. Die Wasserversorgung
machte niir anfangs große Schwierig-
leiten. Wasserleitungszufluß stellt
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sich zu teuer , wie ich durch einen Versuch festgestellt habe . In
meinem Wohnsitz Karlshorst kostet das cbm Wasser 30 Pf ., und da
der Wasserstrahl bei Anlage von Forellenbassins Tag und Nacht
laufen mußte , habe ich in 1/ i  Jahr ca . 100 Mk . Mehrverbrauch
gehabt . Hat man also keine natürliche Wasserader zur Ver¬
fügung , so möchte ich folgende Anlage empfehlen , die sich bei
mir ausgezeichnet bewährt hat.

In dem Keller meines Hauses habe ich ein eisernes
Reservoir von ca . 1/2 cbm Fassungsvermögen dicht unter der
Decke anbringen lassen , um etwas Druck zu erhalten . Neben
diesem Behälter ist eine Handflügelpumpe aufgestellt , die ca.
50 Liter in der Minute hebt . Die Abflußrohre sind nach außen
geführt und endigen in einen Hahnansatz , der nach Belieben
eng und weit eingestellt werden kann . Als Sicherung befindet
sich unter dem oberen Rande des Behälters ein zweites Rohr,
uni ein llberfließcn zu verhüten . Das Reservoir wird täglich
3 mal gefüllt , was bei geringem Kraftaufwand jedesmal 8 bis
12 Minuten Zeit in Anspruch nimmt . Da ich etwas zur
Korpulenz neige , ist mir das Pumpen eine angenehme und
gleichzeitig gesunde Bewegung . Die Pumpe läßt sich jedoch
auch schon von einem Kinde handhaben , da sie, wie schon
bemerkt , nur geringe Anforderungen an die Muskelkraft stellt.
Um für alle Fälle sicher zu gehen , habe ich die Wasserleitung
bis ins Reservoir legen lassen , die jedoch bei mir nur äußerst
selten in Anspruch genommen wird.

Mit dieser Anlage speise ich meine sämtlichen Bassins.
Zuerst durchläuft das Wasser drei Forellenbassins , dann läuft
es in einem schmalen Graben in das 4. Forellenbassin . Von
dort geht es wiederum im offenen Lauf zu dem muschelförmigen
Goldorfenteich , um schließlich in das große Karpfen - und Schlei-
bassin zu laufen . Dieses selbst steht mit einer unterirdischen
Berieseluugsanlage in Verbindung , so daß das abfließende
Wasser noch den Obstbüunien zugute kommt.

Zu 3 . Welche Fischarten  will ich halten ? Hierbei sind
zwei Abteilungen aufzustellen , bei denen die Pflege mehr oder
weniger Sorgfalt in Anspruch nimmt : a) Karpfen , Schleie,
Goldfische und b) Goldorfeu , Forellen . Die ersteren beanspruchen
nnr sehr einfache Vorrichtungen . Vor allen Dingen benötigen
sie eine weit geringere Wasserzufuhr , als unter 2 angegeben
ist . Es genügt , wenn man das verdunstende Wasser ersetzt,
lvas sich mit einer Abessinerpunipe leicht bewerkstelligen läßt.
Meine Karpfen und Schleie fühlen sich sehr wohl , trotzdem doch
die Wasserzufuhr nur mäßig ist und ich 4 — 6 Pfd . schwere
Exemplare habe . Man kauft den Karpfen und Schlei , wie
überhaupt jeden Fisch , am besten zweisömmerig . Dieselben
sind zwar etlvaS teurer als einsömmerige Setzlinge , aber
bedeutend vorteilhafter , da der Abgang viel geringer , ja fast
null ist . Der zweisömmrige Fisch hat sozusagen die Kinder-
krankheiten schon hinter sich, während bei den einsömmrigen
Setzlingen die Sterblichkeit unter Umständen recht groß sein
kann , lvenn man dieselben im Herbst bezieht . Trotz des Preis¬
aufschlages , den der Züchter wegen der Sterblichkeit , die bei
ihm ebenfalls Vorkommen kann , erheben muß , muß zuni Bezug
im Frühling oder Frühsommer unbedingt geraten lverden.

Der Goldfisch  empfiehlt sich wenig zur Zucht , da er im
Freie » ein äußerst schwer zu haltender Fisch ist , der unter dem
Temperaturlvechsel des Wassers leicht leidet und seinem Besitzer
die Freude verdirbt . Als Ersatz ist die Goldorfe  sehr zu
empfehlen , ein äußerst lebendiger , orange gefärbter Fisch . Er
ähnelt in seinem Wesen sehr der Forelle und lvird von mir
als meine Wasserschivalbe bezeichnet . Außerdem zeichnet er
sich durch große Anhänglichkeit an seinen Pfleger aus und folgt
diesem im Sommer beim Füttern von einer Stelle zur andern.
Er belebt das Wasser durch sein Spielen an der Wasserober¬
fläche auf das angenehmste , welcher Eindruck durch sein herdcn-
mäßiges Zusammenschwimmen noch erhöht wird . Die Goldorfe
scheint gegen jede Krankheit gefeit und hält sich stets gesund
und munter . Dieselbe braucht nicht unbedingt ständige Wasser¬
zufuhr und scheint bei jedem Bodenuntergrund zu gedeihen.
Die größten Anforderungen stellt die Forelle , die unbedingt
ständig frischer Wasserzufuhr bedarf . Jedoch ist sie der ain
interessantesten zu beobachtende Fisch . Was daS Wachstum
anbetrifft , bin ich gerade mit meinen Forellen am meisten
zufrieden ; dieselben haben sich aus 6 — 8 cm langen Setzlingen
zu Fischen von 16 — 20 cm Länge in einem Jahr entwickelt.

Mit Laichversuchen  soll sich der Kleinteichbesitzer nicht
abgeben . _ In zwei Jahren sind zweisömmrige Schleie und
Forellen schon zuni leidlich großen Speisefisch herangelvachsen,
während mau den Karpfen schon früher in der Küche verwenden
kann . Auch die Goldorfe liefert ein schmackhaftes Fleisch , das

von vielen Fischessern hochgeschätzt ist , aber
Als Bezugsquelle ist der Fischereiverein
Verkauf gegen eine geringe Provision z>Ä ^ ,sI
Lieferanten vermittelt und auch etwaige -W
Preises und des Züchters entgegennimmt.

ES ist nun noch auf einen Fehler  hl »ä
Laie leicht bei der Besetzung der Bassins ""
nämlich anfangs leicht dazu geneigt , die r ’W
d . h. zu viele Fische in die Bassins zu bringIJ
ruft leicht Nahrungsmangel und Atemn
letztere daran , daß die Fische an die Obe ^
nach Luft schnappen . Tritt dieses Sympto » . jfO
Hilfe vonnöten , denn zuvor haben die rfl; A„

res Atmen auszug »» .̂ ^ j
und in gl

Mangel durch schnelleres
Fische können sonst sehr schnell » » * - ..» <j» „„
gehen . Mir selbst ist dieser Fehler zÛ N 11J
und hat meine Familie Karpfen und @# IC
Arten zubereitet , in so reichlicher Menge öer * 4
ich lange keine Fische mehr bringen durfte-
sieht man lieber ab , weil die Teiche länge nj
sein müssen , ehe dieselben die gewünschte fjßcj

Zu 4 . Wie füttere  ich die Fisch"
Fische nehmen Futter nur von Mai
Ausnahme der Forellen , die fast da^
fressen . Bei dem Füttern ist darauf 3"
Fischen nie zuviel Futter gibt , am besten fijt^_ uiu - -- ...
ausgenommen wird . Es ist erst wieder■o- - 1 -vl>
Vorhandene Vorrat völlig ausgezehrt ist ,
das Wasser verdorben und hierdurch

ü"

uuv <.ÜU | | CV utiuuiuni unu .,jj
feit hervorgerufen wird . Als Futterzen ^
Mittag , nicht der Abend zu empfehle " ' jjtr
sind Allesfresser . Man füttert geschn" , v
Erbsen und Mais . Außerdem etna \ {0 >e'j
dem sogenannten Plankton , das sin" ^ [J> '
Daphnien , Wasserflöhe sc., die sich D -- s ßCj
Dung im Wasser bilden . Goldfische » "N ^ lsi.
Ameiseneier , Fliegen , Garnelenschrnt . ^ cJ4
das die Fabriken anbieten , sind Ver^

ausgenommen
das
von

die Fabriken
den Fischen ci< i

wühlerisch und nehmen nur ft ^ stchecĥ ,,,Man gibt ihnen Regenwürmer , l/'
abfälle , zerkleinerte Schnecken »» . - «■ [! 1
Seefisch ; auch künstliches Futter .̂ > . „ge
wenn die Fische daran geivöhnt wer ip ,
Fischen kann man . ,
genommen werden . Beim Füttern
darauf geachtet werden , daß keine u
die Forelle gegen jede Verunreiulg » » ^

x* *»# "£ *: wU

ftt es auch gut , man setzt em ' ge <i ]t ■ , •
sprechender Größe mit hinein , £ Mjtv ■
Futter aufnehmen und so zur;  scht »' ,,»>
tragen . Die Forelle ist auch ^
müssen sie im Jahr wenigsten ' nt* A
lverden . Daher brauche ich für ena^"'  ml

Es ift fefir jlnpifmäüifl , 1 . aiBnl.

rt >eft,F^
Es ist sehr ziveckmäßig-

zurichten . Derselbe besteht au
Pfählen ruht und in halber "iv'f
Vorteil des Tisches ist , daß da » v
- - - crjjjl 1sinken kann und die Futterstele>>>. ..
Selbst den Forellen habe ^ ich ^ ^ ,ri»g^

cfl
£

lvohl diese nach dem Futi ^ ĉ».
Herabsinken wegschnappen. der tzp

Z
Bissen lvaren jedesmal bald „ß 1

o - R Dinge» &in tc

»äs
Gräben und Zuflußrohre ii
geschützt lverden . was durch
laubgefüllten Säcken u . a . >» - st
Zulaufen von Wasser z" ' ^ rchii
bekannter Weise gegen Frosi tz
den Bassins selbst ein
Zu diesem Zwecke umlvlckelt » ^ 6r
Strohwisch und rammt " l Fro !t .^ ck«-
Durch tägliches , bei streng.
Eisdecke unterstützt mau " . ^ge »' .
Wisches. Es ist darauf zu ^ s,li>» . ’f  i
Wasser lveniger Sauerstnsi mhr» ^ ,
möglichst eine regere Wasi A sich l

Diese Fischereizilcht ' » &W
harmonisch ein , und süst"
schlügen gern zur Verfug " " M
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5«r Kkvung der Schweinezucht.
Von H. Walter , Gr.-Kvris.

^ ^wirtiwpm-'I ^bruar 1894 wurden in der Deutschen land-
>er" -ltlichen Gesellschaft die bedeutungsvollen Worte«""Sert ^ vie oeoeurungsvouen Worte

Hebung wir in Deutschland alle Ursache haben, eine
5 ^ Schweinezucht anzustreben, und in der am 15. Ja-

- ub get.’(T " attgesundenen wirtschaftlichen Debatte in der
lllicher°R^ ' ^^ " ^cs Abgeordnetenhauses wies ein fort-!̂ eittlich,,> m V " — “v" -,vat ^‘-u“';i-tiujuun:» iuit-s> ein fort-

ui,, Redner an der Hand eines reichen Zahlenmaterials
"nd Deutŝ r die Entwicklung der Viehzucht in Preußen
Mntitutwô ^ "lcht nur in qualitativer , sondern auch in

.̂ Qtiber gjr, ^ n,lcI,t  viel zu wünschen übrig lasse. Ein kon-,erb Qtibpr oft * inl«*l* viel zu wünschen übrig l
Üblich Abgeordneter stellte die Behauptung auf. daß hier

vl geschaffen werden müsse, da sonst die ganze
k gefährdet erscheine. Es muff also dafür Sorge

W)t, „tof teil, das; die Vieh-, insbesondere die Schlveine-
^s 'bern g,."ur beim Großbetrieb, sondern auch bei den kleinen

Sonlitatw  und quantitativ gehoben wird,
lvenn sip° sldie Schweinezucht als auch die Schweinemast ist.
wiii!ii5ri  lachgemaß betrieben wird, für den Züchter sehr ge-
°er Tarw . ' aßer  leider versteht nicht jeder Züchter viel von
filier „ ",0 "vd Pflege des Schweins. So gibt es z. B.HiiP Landwirte,
knf | 2uf dem Stand-
dak, Stehen , dag sichnur im
8ot >meigenen
r °»i Zl wohl fühle,
dicht c vber durchaus
teil pL°' im Gegen-
iebe§ ® verlangt wie

der Mutter zur anderen Nahrung nicht spüren. Menu die
Schweine noch wachsen sollen, darf das Futter nicht allzu
nahrhaft sein, man gibt ihnen dann am besten Futter , >vas
nicht so anschlägt. Den Mastschlveinen muff man zu der
gewöhnlichen Nahrung gekochte Kartoffeln, Mehl, Gerstenschrot,
Roggenkleie. Brot, Eicheln, Glaubersalz .>c. verabreichen. Man
ninß aber darauf achten, das; die Tiere das Futter nie heiß
erhalten und daff. die Kartoffeln. Rüben w. nur in zerstampftem
Zustande verabreicht werden.

Wie schon erwähnt, sind die Schlveine vor Erkältung zu
schützen, da sie sonst leicht Durchfall bekommen. Hin einer
Erkältung vorzubeugen, empfiehlt es sich auch, die Tiere bei
geeigneter Witterung int Freien umherlaufen zu lassen, da die
Bewegung den Schweinen außerordentlich zuträglich ist.

Leider ist das Schlvein vielen Krankheiten ausgesetzt! zu
diesen gehört die Schweineseuche, welche in den nieisten Fällen
durch den Ankauf von Schlveinen in die Ställe gebracht lvird.
Der Zukauf von Schweinen ist deshalb mit größter Vorsicht
vorzunehmen, und man lvird gut tun, die neu gekauften
Schweine erst einige Tage nach dem Kauf in einen besonderen
Stall zu sperren, damit sie, falls sie krank sind, die anderen
Schweine nicht anstecken.

Bet Beobachtung aller für die Aufzucht wichtigen Vorsichts-
maßregeln dürfte sich die Aufzucht bedeutend gelvinnbringcnder

gestalten und lvürde
dann noch ausgiebiger
betrieben werden als
jetzt.

Tummelplähe für
Schweine.

°ine'np!!"?bre Haustier
li„d ^ m ^veteWartun
Qlfo eit, i e: ^ muß
Undp!„lrockenes Lager

lll

kUna.Hvn vor Witte- “useinf
Stall ange
Ilm ge-®vi

f°C galten . Be-
bot °reb!e Ferkel sind
schiitzo„^ " vltung zu
-Uipsĵ .. sie sehr
tzinschvmich s,nd: die
sicĥgvdlichkojt steigert
Achse.,|.V edler die
hiiußo" ^ .hler, der sehr
llenî ^ f ? er Zucht

I-

Tummelplatz für Schweine

>vea«'s!„ ^d, besteht darin , daß die Sauen oft viel zu jung sind,
dann Np. - Gerste Mal gedeckt werden, und die .Nachzucht kann
lchlvein" " ' fl ^'iner Weise befriedigen. Das weibliche Läufer-
habe,, ,"tuk mindestens ein Alter von 8—9 Monaten erreicht
derz „.. / " fl. """ ' es belegen läßt ; wird aber auf eine beson¬
nest Nachzucht Gelvicht gelegt, so muß man noch einige
er warten . Auch der Eber darf nicht zu jung sein,
v̂enn . viindestens ein Alter von 10—12 Monaten haben.

.sur  Fvcht Verwendung finden soll. Obgleich das
bfiehl. " / 'fl Alter von 15—20 Jahren erreichen kann, so em-
als . flch. doch sehr, weder den Eber noch die Sau länger
Die nnn- tn ad)tc§  Jahr hinein zur Zucht zu gebrauchen,
fein- s 'Zeit  dürfte für die Sau das 2.- 4. Lebensjahr
Paarung" u ^ ^ niÖ0licf)ft bor 11/2  Jahren nicht zur

Einer b
wirst " im' wenn letzteres auch alles frißt, was man ihm vor-
jondop darf aber das Schlvein nicht übermäßig füttern,
volles" . fl' "ß ihm nur soviel Futter darreichen, als es zu seiner
Quaste" . Sättigung benötigt. Hierbei spielt nun die
eher et.ne ^hr große Rolle, indem das Tier naturgemäß
Wen» m 'Ed , je nahrhafter die ihm dargereichte Nahrung ist.
ein not --- Fv^ el gut gedeihen sollen, ist es erforderlich, ihnen
Nobp„"flgvs Quantum Milch mit dem Futter zu verabfolgen,
geröstp. ™Milch kann man Hafermehl, gequetschten Hafer,
einem^ berste, später Kleie und Leinkuchen verfüttern. Nach
kochtpm101" 11 kann mau den Ferkeln dann schon etwas ge-
SUii -- ./grüben und noch später wenig gekochte Kartoffeln
an er  geben. Nach zwei Monaten müssen sie vollständig

unocres Futter gewöhnt sein, damit sic den Übergang von

Schiiwi/ - besonderen Sorgfalt bedarf die Nahrung des
mu,. eines, wenn letzteres auch alles frißt, was man ihm vor-

n der warmen
Jahreszeit , wo

Mensch und Tier nach
Kühlung lechzen, wird
meist ein Haustier ver¬
gessen: das Schlvein,
das im dumpfen Stall
schmachten muß.

Da ist es dann
eine lvirkliche Freude,
lvenn wir gelegentlich
beobachten, daß hier
und dort auf dem
Lande auch für die
Schlveine ein Tummel¬
platz geschaffen wurde,
der oft auch noch

einen Wasserbehälter als Badegelegenheit enthält . So ein
Auslauf für Schweine ist wirklich bald hergestellt, denn in fast
allen Fällen befinden sich die Schweinestülle an einem be¬
sonderen Teile der Stallungen , meist am Ende (Giebel). Hier
ist meist ein Doppelgang, wo gefüttert lvird. während sich die
Stalltüren nach außen öffnen. Hier ist nur nötig, eine Ein¬
zäunung herzustellen, die eine als Tummelplatz, die andere
als Snle . Der Tummelplatz kann auch zugleich als Dungplatz
dienen. Dort aber, wo den Schlveinen Badegelegenheit gegeben
wird, ist es besser, man mauert ein ovales Becken aus , legt
dicht ain Zaun, aber außerhalb der Einfriedigung, einen Wasser¬
hahn an und befördert mittels einer Holzrinne das Wasser in
das Beilen. Man wird seine lvahre Freude an den Tieren
haben, denn kein Tier badet so gern wie das Schwein. Dann
bleibt es auch von Krankheiten verschont. F. R

Wie lange ist eine Sau zuchtfähig? Deutsche Landschwcine
wachsen als Zuchtschweine bis in ihr viertes und fünftes Lebens-
jahr und bleiben im allgemeinen bis in ihr achtes und neuntes
Lebensjahr zuchtfähig. Sie bringen erst bei der zlveiten und
dritten Geburt eine größere Zahl von Ferkeln und sind imstande,
diese genügend zu säugen. Mit dem vierten Lebensjahre nimmt
aber die Zahl der Ferkeln meistens ab, da sie außerdem schon

-nicht mehr genügend säugen können, weil sie bereits mehr Fett
entwickelt haben. In Berücksichtigung dieser Verhältnisse ist es
also in den meisten Fällen richtig, die Zuchtsauen der Land-
.stümme von der Zucht auszuscheiden, nachdem sie fünfmal
Jnnge gebracht haben. — Die englischen Nassen können nicht
solange als Zuchtsauen benützt lverden.



Waldmeister-Akzepte.

Waldmeister mit seinem köstlichen Aroma dient nicht
nur, wie meist angenommen wird, zur Würze von Mai¬
mein, sondern man bereitet aus ihm auch andere Tinge,
g. B. die angenehm hustenlösenden Waldmeisterbonbons.
Sehr Ivohlschmeckend ist ein ersrischendes Maiwein¬
gelee, das lvie^Maibowle bereitet, durchgegossen, mit
Gelatine vermischt, auf Eis gestellt, aus der Form
gestürzt und mit Waldmeister umkränzt wird.

Waldineistercroquettes. Die auf Zucker abgeriebene
Schale einer Apfelsine und einer Zitrone lvird zu acht
Eigelben hinzugefügt, die man mit. 7 Löffeln Zucker
schaumig schlägt; dann zerpflückt man ein paar Tee¬
löffel voll Waldmeisterblältchen, hackt sie ganz fein,
fügt sie zu dem geschlagenen Eigelb, gibt ein Wein¬
glas voll Arrak und sechs Blatt aufgelöste Gelatine dazu,
lügt die Masse l/2 Stunde lang kräftig untereinander-
rühren, den Schnee der acht Eier darunterziehen, das Ganze
erstarren ; dann sticht man die Masse mit einem silbernen Eß¬
löffel aus , dreht den Inhalt jedes Löffels in Ei, grobkörnigem
Zucker und Waldmeisterblättchen um, dann nochmal in zer¬
schlagenem Ei und Paniermehl , bäckt die Croquettes in Butter
aus und serviert sie heiß mit Chandeau.

Eierkuchen mit Waldmeister. Man rührt einen einfachen
Cierkuchenteig, fügt soviel Waldmeister daran , als man an
Aroma davon zu haben wünscht, bäckt ihn wie gewöhnlich und
serviert ihn mit kaltem Weinschaum.

Maimilch. In l Liter Vollmilch läßt nian ein Bündel
Maikrant langsam ausziehen, seiht die Milch durch, quirlt sie
mit 4 Eidottern ab. stellt sie kalt und gibt sie als erfrischendes
Getränk oder als kalte Suppe . In letzterem Falle tut nian
Schlagrahm, dem man auch etivas Waldmeister beiinengt,
darauf. _ _ _ M. v. M.

Gurkensalate
Von Wilh . Wvllerling.

V2s) ir leben jetzt in der Zeit, in welcher Gurkensalat auf dom
Mittagstisch eine bedeutsame Rolle spielt. Das geschieht

nicht ohne Grund , denn er bildet ein kühlendes, durststillendes,
appetitanregendes Gemüse von würzigem Geschmack. llber
seinen Nährwert ist man freilich vielfach noch irriger Meinung
und überschätzt denselben bei dem großen Wassergehalt der be¬
liebten Frucht vollständig. Dazu kommt noch, daß Gurken-
salat schwer verdaulich ist, besonders lvenn man ihn mit Sahne
zubereitet 'hat. Magenschwache Personen sollten darum lieber
auf den Genuß verzichten. Leider gibt es auch noch immer
genug Hausfrauen , welche die geschnittenen und gesalzenen
Gurken ausdrücken und ihnen dadurch die wirksamen Bestand¬
teile entziehen!

Beim Einkauf wähle .man nur junge, schnellgewachsene,
tadellose Exemplare, da die alten oft bitter schmecken. Weil
aber auch bei jenen der Schein trügen kann, prüfe man beim
Schälen doch lieber die Spitze. Die Scheiben müssen möglichst
dünn und gleichmäßig dick sein, was am besten durch den Hobel
zu erreichen ist. Mit einem geringen Salzzusatz bleiben die¬
selben eine Stunde zugedeckt stehen. Dann wird je nach dem
Geschmack mehr oder weniger guter Weinessig, noch besser ist
frischer Zitronensaft, hinzugesetzt, reines Olivenöl darüber ge¬
gossen, und das Ganze mit einem Holzlöffel gehörig durch¬
gemengt. Den gestoßenen Pfeffer streut man erst vor dem
Servieren darüber . Er sowohl wie der Essig beivirken eine
reichlichere Bildung des Magensaftes und tragen so zur besseren
Bekömmlichkeit und schnelleren Verdauung bei. Geschinorte
Gurken sind weit harmloser, dafür aber auch minderwertiger,
denn sie besitzen lange nicht das Aroma, durch ivelches der
grüne Salat gerade so viele Liebhaber findet.

Selleriesalat. Reinige einige große Sellerieköpfe, nehme
die schönsten grünen Blätter davon und lege sie ins Wasser.
Dann bringt man die Sellerie eine halbe Stunde in kochendes
Wasser, läßt sie darnach auf einer Serviette trocknen und
schneidet sie würflig. Gebe die Blättchen dazu nebst Salz und
Essig, schüttle alles einige Male herum, lasse den Essig ablaufen,
gib Ol und Pfeffer dazu und menge alles gut.

Kreö se.
Von M. Trott.

^7̂ ie Krebssaison,
die bekannt¬

lich in den Mo¬
naten ohne „r"
auf ihrer Höhe - . .
steht, also nnt den: Mai beginnt und im August ertDi?. mH
stets von allen Feinschmeckern mit Freuden begrüßt- flll£f)
der feine Geschmack, das angenehme zarte Aroma, sonoer
die Nahrhaftigkeit des Fleisches lassen den Krebs die grov^
in der feinen Küche spielen. Die Einladung zu einem ic j,gnn
wird man nur , wenn es eben gar nicht anders geht, ableyn
Krebse sind und bleiben nun einmal eine ganz auserlest• * un ti
katesse. — Unter den verschiedenen Arten, den Fluß -,
Bachkrebsen, sind die letzteren ani beliebtesten. Sie stn»
etwas kleiner als die anderen Arten, aber das Fleisw uti&
noch zarter und aromatischer, sie sind noch dunkler gesa
werden beim Kochen intensiv röter. mckedc'̂

Wie alle Gerichte, können auch Krebse auf verfM j„
Weise zubereitet werden. Die einfachste Art ist dies
Salzwasser mit Petersilie und je nach Belieben, wi
Kümmel. Auf eine andere sehr beliebte Art kocht v
Krebse in Weißbier oder einem anderen hellen, nicht

Wurz,vager uui ipeieiiiuc uuu uuu;
Kümmel. Auf eine andere sehr beliebte Art kocht
Krebje in Weißbier oder einem anderen hellen, . nickt " . x.
Bier mit einem Zusatz von Salz , Kümmel und einigen P «̂ t,
körnern. Haben die Tiere etwa zehn Minutenkornern. ^ aven Die Liere erwa zeqn aamuieu ^ W.Ä.jakeu
so richtet nian die Sauce her , indem man der o1.ricticttc
einige Gramm Butter , gehackte Petersilie und etwas g
Sennnel hinznfügt. „»ger'

Die auf englische Weise zubereiteten Krebse werden ^
dings wieder sehr bevorzugt. Dazu ist es erfordert ^,„1
etwa 10 Minuten in Salzwasser kochen zu lassen. - ' abetwa iu  wcinuren in L-aizwager loa-en zu rusm"- gv
beseitigt man die Füße, schneidet die äußeren Nasenjpw
und dämpft die Krebse in Butter mit einigen Trüsfeü i
und kleinen Champignons ; dann gibt man etwa.-
Kraftbrühe hinzu und legiert die Sauce, nachdeni alles
nuten lang gekocht hat, mit zwei Eigelben, zuletzt fug
dann noch etwas gehackte Petersilie dazu. , ?ß0t-

Am meisten schätzt der Feinschmecker die Krebse a ^ a,
delaise. Einige Scheiben magerer roher Schinken, enug
lotten und Mohrrüben , alles klein geschnitten, sowie
Petersilie, Thymian und ein Lorbeerblatt werden in r z
Butter weich gedämpft, darauf eine halbe Flasche Weißwen.
kräftige Fleischbrühe, ein halbes Weiusglas Kognak, W »
Pfeffer dazugegeben und die Krebse, sobald das ga>̂
kochen beginnt, hineingetan, lvorauf man sie, fest zugeo '
12—16 Minuten gar kochen läßt . Danach gießt man > ,.^e
gekochte Sauce durch ein Sieb , gibt noch ein Stuck i ^ e,
Butter hinzu und richtet sie über den Krebsen an. -jfler
richt schmeckt wunderbar pikant und ist das Entzücke'
Gourmands . t .« #'

Jedes Kochbuch weist noch andere Arten, Krebse y
richten, auf, doch sind dieselben wohl so bekannt, daß 11
nicht erwähnt zu werden brauchen.

Buttersauce zu Fisch. Man nimmt für 12 Personen
Butter , einen Kochlöffel voll Mehl, läßt beides dämpfen- ^
macht nian V. Liter Wein und lU Liter Fleischbrühe
nimmt das Pfännchen vom Feuer , gießt Wein und cg
kochend zusammen hinein, rührt dann ein wenig sind ste ^
zurück. Hierauf nimmt man 4—5 Eigelb, rührt sic isil ^
gießt die Sauce zu den Eiern und verrührt beides gut zlstsisî -

VeranlworilichrrRedakteur: Paul Hinz . Berlin-Schöneberg. - Druck und Verlag von Georg E. Nagel in Berlin-Schöneberg. 11



n<t Tagcs -Chronik.
ft ^

ist 6i [ " • Aus einer Garage in der Nähe des Domes
, wertvolles Automobil gestohlen worden . Der

sich Autos beläuft sich auf 5000 Mark . Die Diebe

^ ' ihrer Beute unerkannt entkommen.
Httejn0 n " , 25. Juni . Die Bonner Strafkammer ver-
^iknst Rechtsanwalt Johann Linden,  der
Sksvx^ gelder unterschlagen und zu hohe Gebühren
"% io ; t)at ' Wegen Untreue und Betrug zu 15 Monaten

un ^ den Rechtsanwalt Peters , der einen
^gnttz tsschein gefälscht hatte , zu zwei Monaten Ge-

iid?r̂ e n . Aus der Eifel  kommen lebhafte Klagen
Willens ^Wüstungen,  die das in diesem Jahre an-

Ungewöhnlich zahlreiche Schwarzwild  in
^Kr »̂ ldern , besonders Kartoffelfeldern anrichtet.
^tf en  0 e Schleiden , so z. B . in der Gegend um Woll¬
üste S^ £n  sich die Schwarzkittel selbst bis in die

^ der Dörfer.
L « nr [ i n . Aus den verschiedensten Teilen Deutsch-

, die üftrtrfvrifftt hrtfc ffrh imrrpfttMire föriihirtrmp

h  K ^ ten

die Nachricht , daß sich ungeheure Schwärme
vxx . gezeigt haben . Es handelt sich um eine

"̂ nannten Wasserjungfer . Die Entwickelung
• sm- tett  Larven im Wasser leben , ist durch die
'i»sluktV " erung des Frühlings äußerst günstig be-

wurden , und man kann vorsichtigen Schätzern
n' wenn sie die Zahl der in einem Schwarme

JjfctUJ wn Tiere auf mehrere Millionen  an-
;Met uchdem man erst vor wenigen Tagen Züge

et^ Schlesien und über der Reichshauptstadt
hat , kommt jetzt auch aus Wernigerode die

j o Tödlich verlaufene Kletterpartie . Im Übermut
den Tod gefunden hat am Krankenhausneubau in Gera
lReuß ) der 32 Jahre alte , verheiratete Fliesenleger
Eduard Albert , der bei der dortigen Firma Ditter u. Korn
beschäftigt war . Trotz des Verbots kletterte er an dem
33 Meter hohen Schornstein des Krankenhauses mittels
der außen angebrachten Steigeisen empor . Aus der Spitze
angelangt , wollte er in die Esse hineinsteigen , als plötzlich
eine noch nicht gebundene Schicht Ziegel nachgab und A.
in die Tiefe stürzte . Mit gebrochener Wirbelsäule wurde
er aufgehoben . Der Leichtsinnige starb bald darauf . Die
unsinnige Besteigung des Schornsteins soll durch eine
Wette veranlaßt worden sein.

O Festgenvmmene Kirchenräuber . Die Düsseldorfer
Polizei hat die Einbrecher , die vor einigen Tagen in die
katholische Kirche des Städtchens Unterrach eingedrungen
waren , verhaftet . Es sind der Metzger Baumeister ^ und
der Kellner Karl Dehmke , beide 20 Jahre alt . Die Spitz¬
buben hatten vier gestohlene Kelche und die goldene
Monstranz , die einen hohen Altertinnswert hatte und ein
prächtiges Meisterstück der alten Goldschmiedeknnst war,
zum Teil eingeschmolzen . In ihrem Besitz fand man noch
vier Barren Silber , zusammen im Gewichte von sechs
Pfund.

o Der Tod unter dem Regenschirm . Vom Blitz er¬
schlagen wurde der Waldarbeiter August Küster aus Bitsch-
weiler in Oberelsaß . K. hatte während eines heftigen
Gewitters mit drei Arbeitskollegen Schutz unter einem
Regenschirm gesucht. Plötzlich schlug ein Blitz in die Spitze
des Schirmes , glitt am Schirmstock entlang und tötete den
Schirmhalter auf der Stelle . Von den übrigen Arbeitern,
die unter dem Schirm standen , erlitt der eine unbedeutende
Brandwunden , während die beiden anderen betäubt zur
Erde fielen.

daß dort gewaltige Libellenschwärme gesehen
It d« » » dicht und groß waren , daß sie von
^ har», , r Cn Wolken  glichen . Die Libellen sind

Säe , ' c Tiere , sie nähren sich von kleinen Fliegen
"di!bt j. rn - die sie im Fluge erhaschen . Hoffentlich
% :ei k̂ ..^ utsche Walo vor dem Massenauftreten

Äx ^ " ^Ücher Insekten , wie der Nonne , verschont,
d üchV. f " ' 25. Juni . Ein folgenschwerer Bauunfall
irU bei t, , n Nachmittag um V24 Uhr auf dem Neu-
.% te v ^ ^ " städtischen Realschule ereignet . Dort

lStit hörend der Maurerarbeiten die Decke der
!»" b»enej. a . e*"  und begrub 11 Arbeiter unter sich,

' sieben mehr oder weniger schwer verletzt

bi êteÜ^ ent,ur 8, W. Jum . Eine  nette 'Preis-
■ ,L ^ trat bei der heute erfolgten Eröffnungto» lJculc  ttv | utaicu ©iuiiiiuiu
iTifatto Ufeneu 20  Angebote für Los II der Main

(Hafenbau und Regulierung des linken
k l| tbetQ] öu Tage . Die Firma Nutzberger und Held
hj/l 8»otbie| te mit  3,322,322 « » . das höchste, die Firma

«. " bächer -Aschaffenburg mit 2,014,173 Mk . das
t..9eb0te ddot ein . Die Differenz zwischen den beiden

N Nach °Arägt 1,308,149 Mark . Der Zuschlag er
Prüfung der Angebote.

u25.  Juni . In fünf Staaten dor Union
Ĥ Nl- ^ der vergangenen Nacht äußerst heftige

elt. c Häuser wurden in Trümmerhaufen ver
^ ^Ngxxl" Personen haben Verletzungen erlitte » ,

ufiete Schaden beträgt mehrere Millionen

rfd ^ iLl 4' Juni . Im Locksledter Lager wurden
"Nkcheinxz " einer Protze zwei Kanoniere , durcki Ex-undj,vpu? Ä" U' uiclten Geschosses weitere zwei u
S 9, Explosion noch zwei Kanoniere ' verletzt.

'4 ‘ '

Aej s "Aicteor" als Gewinner des Kaifcr»

» z. " «.rptouon nom zwe, .«
?!»»»„,̂ i>er „ Juni . Dauunbrüche und ilberschweunuungeu

Erreichter Schwere haben die Reisernle
Übpr0,£»" 'dhtct. Die Zahl der Ertrunkenen

" 10000 geschätzt.

H «. ' " " '» luuv vuuiuuiu ; . OCU. «cuuhucii
1% - 19 »!̂An „ äen , vor „Germania " und „Ham-

' ' Eter-Klaise , Herausforderungspreis des

V HPffc Vfj V. I»»v* WUOllllIll UVV iH » l | VU
Äk>.„ e fie , 0er internationalen Segelregatta auf der

Der q  •&er A i ' Klasse die Jacht des Kaisers
>!ietî dtsäch„,. patter äußerte sich sehr erfreut über die

A . der Jacht . Das offizielle Resultat ist
S'ei§ h Wr -is Bahnlänge 30 Seemeilen . Erster
i? 3K' r. dreien r  Kaisers und Königs , ferner Ehren-

nUten - Hunsesladt Hamburg ). Zeit : 2 Stunden

h v/ "" des Bürgermeisters Tr . Predöhl,
stiz Stunden 18 Minuten 40 Sekunden . —
L iD}jhni>flürtn Eriter Preis und Herausforderungs-

^ "»i.Mev T gewonnen „Pattla III " in 3 Stunden
tzv - d „ich Sekunden vor „Isabel ", „Alexandra ",
e'-!,A 'felgj.. »l 'taudrey ".
o ^ vt̂ in " 's3 des Deutschen Kronprinzen . Als der
iöi" n't tlt üijfehv*,ner!1 Automobil von Schmolsin nach

fiko. 1’ er auf der Chaussee bei Belgard
vor !, Ueben dessen völlig zertrümniertem Ge-

tz'/d». , ? g» stheinbar mit einem Auto zusamineu-
?h„e ^ Au der alte Mann zu schwer verletzt

'M '^ jeß T u' Klichg Hjife transportiert werden zu
' Ss,.tKronpri „ z den Verunglückten in der

!ä[tnlli dê Äomobilisten , fuhr nach "Lauenburg und
S "Sneh >,°! 'ge« Arzt Dr . Hasselbach , sich des Ver-
LT An̂ gnke,,,  der gleich dessen Überführung i' ts

d? us zu Lauenburg bewirkte . Trotz all
' "ii»n io siegeln und Bemühungen waren die

hd gestorben^ daß der Verunglückte am selben

llü'W ' ^ “ ,c " gegen , Ratnrmenschen " .
k\$  z,n^ > @ei,hl51e" . baden in diesem Sommer die
dixd» sĵ 'ahiiich giwenebehörden ein sehr wachsanies
l'eO„"Ut .„. an n(l,„, ml &ie warme Witterung einsetzt,

©Qnbnrl gcfen  und Enden „Naturmenschen ".
Gea ^ ' " ' d einem hemdartigen Überwurf

er>„ d durchstreifen. Die Mittel zum
l>? " »d P1 " 9et' . üe durch den Verkauf ihrer

>ch L ' ographie etwa mit dem Titel:
WchV °!izei tz?" ?' £n 'ch?" oder „Kehrt zur Natur
? Und ." iiandet nun jedes allzufreie „istatnr-

cting Et iitinen Äditet auch dagegen ein, wenn vor,
"Prrsa ., , "A " ü ' che Reden gehalten werden,

^m .chie,, ^ >au,mli „w °n -- --— Himmel " nichtGier/ '• Die lln9en  unter freiem .
ab sfb ^ 'Urmenschen werden auch daraufhin

V "lh,̂ d schiff's' ' cht von Zeit zu Zeit in ein bürger-
Sieh» die Dem? lern vom Orte ihres Natur-

^Zweis, . ' '.' " ahmten Gelder ln ganz entgegen-
"d wieder ausgeben.

Berlin ohne Gewitter . Die schweren Gewitter der
lebten Tage sind natürlich auch über Berlin hingezogen,
aber es gab eine Zeit , in der selbst gelehrte Männer sich
über die Frage den Kopf zerbrachen , warum es in Berlin
nicht gewitterte , lind schließlich las man in einer bekannten
Zeitung , es werde überhaupt nicht mehr in Berlin gewittern,
denn die Schienenstränge der damals nach allen Richtungen
gebauten Eisenbahnen lenkten die Elektrizität tvirksam ab
und verteilten sie unschädlich über die ganze Erdoberfläche.
Aber schon an den nächsten Tagen gingen die heftigsten
Gewitter über Berlin nieder : Menschen wurden erschlagen,
Gebäude gingen in Flammen auf , und wenn der arme
Verfasser seinen Aufsatz noch 24 Stunden länger in der
Tasche behalten hätte , so wäre ihm die unsterbliche Lächer¬
lichkeit erspart aeblieben.

fünfzehn Millionen für „Charleps Tante ". Der
vor wenigen Tagen gemeldete Tod Brandon Thomas , des
Dichters von „Charleys Taute ", läßt die Frage laut
werden , wieviel dieses übermütige Merkchen seinem Ver¬
fasser eingebracht hat . Drei Wochen hatte Thomas an

: dem Schwank gearbeitet , und über 30 000 Aufführungen
j hat er erlebt und in nicht weniger als achtzehn Sprachen
i ist das lustige Ding übersetzt worden . Zwar ließ nach

^ der ersten Aufwallung der Kassenerfolg etwas nach, dann
! aber kam eine neue Zeit und auch heute noch erinnern
, sich die Theater gerne des überwältigend komischen Stückes
i und führen es wieder einmal auf . Ta der Verfasser stets
i seine Tantiemen erhält , ist es durchaus glaubhaft , daß er
° bis zu seinem Tode 15 Millionen Mark damit verdient hat.

kiiftfdnffi und flugzeug.
H Deutscher Daucrweltrekord . Der Flieger Basier bat

, einen neuen Dauerwellrckord aufgestellt . Er stieg am
' Dienstag nachmittag 3 Uhr 80 Minuten auf dem Flugfeld

Johannisthal auf und landete erst am Mittwoch vormittag
10 Uhr glatt . Zu seinem Dauerfluge hatte Basier an Bord
seines neuen Rumplcr -Militär -Eindeckers 725 Liter Benzin
und 60 Liter Ol untergebracht und sich reichlich mit Butter¬
broten und Kaffee versehen . Um 8 Uhr 20 Minuten hatte
er die Flugzeit des Franzosen Poulet , der mit 16 Stunden
28 Minuten den bisherigen Weltrekord innehatte , überboten.
Aber erst um 10 Uhr 1 Minute entschloß sich der Pilot zur
Landung , nachdem er 18 Stunden 12 Minuten ununter¬
brochen in der Luft gewesen war . Frisch und munter ent¬
stieg er seiner Karosserie und erzählte , daß er noch länger
hätte in der Luft bleiben können , da er noch über 80 Liter
Betriebsstoff verfügte . Für seine glänzende Leistung , die
der deutschen Flugtechnik ein hervorragendes Zeugnis aus¬
stellt, erhält Basier aus Mitteln der Nationalflugspende einen
Preis von 10 000 Mark.

<5> Todcsstnrz eines Fliegeroffizicrs . Oberleutnant Kolbe
vom Jnsanterie -Regimeut 97. der mit Hauptmann Ruff vom
Infanterie -Regiment 180 bei Schwerin auf einem Fokker-

j Eindecker aufgcstiegen war , sah sich zu einer Notlandung aus
geringer Höhe gezwungen . Dabei zerbrach das Flugzeug.
Oberleutnant Kolbe erlitt eine Verletzung am Auge und
eine Gehirnerschütterung , sei» Fluggast einen Schenkelbruch.
Der elftere starb bald darauf an einer Gehirnblutung.

London , 25. Juni . Der Leiltnant Porte von der
englischen Marine , der den Flug über den Atlantischen
Ozean ini Aeroplan versuchen wird , hat gestern die
ersten Fluge mit den : 'Apparat unternommen , der von
dem amerikanischen Ingenieur Courtis gebaut worden
ist . Der Apparat gleicht einem riesigen Walfisch , der
statt der Flossen Flügel besitzt . Die Flugversuche fielen
zu allgemeiner Zufriedenheit aus . Trotz der beiden
Schrauben , die gleichzeitig oder auch nur einzeln ar¬
beiteten , blieb der Apparat äußerst stabil . Leutnant
Porte wird am 10. Juli seinen Flug beginnen.

Mus dem öerkbtsfaal.
6 Et » JfnifciUiicf als Brwcismntcrinl . Ein Ent-

schädigungsprozeß in Höhe von 16 Millionen Frank be¬
schäftigt zurzeit das Handelsgericht in Epernen in der
Champagne . Der bisherige Generalvertreter der Chanipagner-
firma Moet Chandon hatte im Jahre 1901 mit der Firma
einen bis 1918 laufenden Vertrag geschlossen, der ihm die
ausschließliche Vertretung des Champagners der Firma sür
die Vereinigten Staaten und Kanada übertrug . Als die
Firma de» Vertrag nicht erneuerte , forderte er im Klage-
wege die Bertragse »Neuerung und eine Entschädigung von
einer Million Frank jährlich für die Dauer von 16 Jahren,
also insgesamt 16 Millionen Frank . Der Kläger ivärnile
in dem Prozeß wieder einmal die Geschichte aus. daß im
Jahre 1903, als Prinz Heinrich von Preußen in Anierika
iveilte und in Vertretung des Deutschen Kaisers dem
Stapellauf der dort gebauten Kaiserjacht „Meteor " beiwohnte,
der deutsche Champagner , der auf Wunsch des Kaisers von
der Taufpatin . Fräulein Alice Noosevelt , hätte verwendet
werden sollen, heimlich durch eine Flasche Moet -Chandon
ersetzt wurde . Der Kläger hatte das Personal bei dem
L-tapellauf bestochen, um auf diese Weise Reklame für seine
Firma machen zu können . Weiter behauptete der Anwalt,
Kaiser Wrlhelm hatte herzlich gelacht , als er von der Unter-
Drehung erfub^ und der Kläger habe dem Kaiser eine
Welßstegel -Flasche zum Andenken an den Stapellauf des
„Meteor " übersandt , wofür der Kaiser - immer nach der
Bssboupturw des Anwalts - brieflich gedankt - und dem

Avienoer yave mtttcuen lasten, daß er Befehl gegeben habe,
die Flasche im Hohenzollcrnmuseum aufzubewahren . Dieser
angebliche Brief des Kaisers wurde vor Gericht in Evernay
verlesen . — Das Urteil in diesem Prozeß soll erst am
22. Juli gesprochen werden.

Wcilburger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Nur zeitweise heiter , doch

höchstens nur strichweise leichte Regenfäkle , bei west¬
lichen Seewinden auch tagsüber nicht sehr warm.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 25. Juni . Die „Frkf . Ztg ." schreibt : Die

jüngste Regattarede des Kaisers war gewissermaßen
ein Auftakt zu der großen Erinnernngsfeier , die im
nächsten Jahre aus Anlaß des hundertsten Geburtstages
des ersten Kanzler  des deutschen Reiches statt¬
finden wird . Es war eine Lobrede auf den Frieden,
der uns den gewaltigen Fortschritt der Technik er¬
möglicht Hat und dessen das Wirtschaftsleben über¬
haupt bedarf , wenn es gedeihen soll . Diese Friedens¬
tendenz der Rede leuchtet so kräftig hervor , daß mit
böser Wille im Stande sein wird , in der kleinen Ver¬
schärfung , die der Kaiser dem Bismarckschen Worte:
„Wir Deutschen fürchten Gott und sonst nichts auf der
Welt !" gegeben hat , so etwas wie eine Drohung zu er¬
blicken ; man darf das auf sich beruhen lassen , zumal
ivenn man die herausfordernde Sprache dagegen hält,
die man oft genug von Verantwortlichen Stellen des
Auslandes  mit der Spitze gegen Deutschland zu
hören bekommt . Der Kaiser wünscht , daß wir nach
jenem Worte Bismarcks leben und handeln sollen . Die
„B o l k s z e i t u n g" hält es nicht für ausgeschlossen,
daß redelüsterne und schretbbefltssene Militärs darin
eine Aufforderung zur Vermehrung der Rüstungen er¬
blicken werden und unterstreicht daher ein anderes Wort
aus der Rede des Kaisers : daß die Haupileistung auf
die Gesamtheit übertragen und die große Masse auf
ein hohes Niveau gebracht werden müsse.

Bat » Wtldnngen , 25 . Juni . Der Herzog Georg II.
von Sachsen -Meiningen ist in der vergangenen Nacht
2.25 im Alter von 88 Jahren nach längerem Leide»
gestorben.

Paris , 25. Juni . Die französische Regierung wird
dem Parlament In den nächsten Tagen ein Gesetzes¬
projekt vorlegen , das einen Kredit von 2 Millionen
Francs für die offizielle Teilnahme an der Ausstellung
ii : San Francisco fordert.

Paris , 25. Jüni . Merkwürdigerweise übergeht die
hiesige Morgenpresse mit nur wenigen Ausnahmen die
Festlichkeiten der englischen und deutschen Flotte in
Kiel mit vollkommenem Stillschweigen . In einem sonst
so gut informierten Blatte wie dem „Matin " findet
sich heute kein einziges Wort über die Begebenheiten in
Kiel und auch die Worte des Kaisers iverden in keiner
Weise kommentiert . Nur der Berliner Korrespondent
des „Echo de Paris " kommt darauf zu sprechen und
erklärt , daß die feste Zuversicht , die die Deutschen in
ihre Zukunft haben , den Franzosen zur Nachahmung
dienen könnte.

Mexiko , 25 . Juni . Wie aus Tampico gemeldet wird,
hat General Carranza ZaeatecnS eingenom¬
men.  Die Föderalisten befinden sich auf der Flucht.
Billa marschiert auf Queretaro . Die Nachricht wird
als amtlich bezeichnet , ist jedoch noch nicht bestätigt.
Carranza lehnte es endgültig ab , der Friedenskonferenz
neue Vorschläge zu machen.

Tic Lage in Albanien.
Rom , 25. Juni . Es bestätigt sich, daß Prenk

Bibdodas Truppen in der Stärke von 4000 Mann teils
vernichtet , teils gefangei : genommen worden sind . Auch
sonst sind die Aufständischen  allenthalben sieg¬
reich.  Fast ganz Mittelalbanien ist in ihren Händen.
Nach Elbassan und Fieri ist nunmehr auch Luschini
gefallen , wobei auch deutsche Offiziere getötet wurden.

Wien , 25. Juni . Die albanische Korrespondenz
meldet aus Valona , v« ß die Aufständischen Birai
e i n g e n o m m c n haben.

Rom , 26 . Juni . Hiesigen Blätiermeldungen zu¬
folge nimmt die Lage in Durazzo eine immer un¬
günstigere Wendung für den Fürsten . Nach dem Fall
von Elbassan kommt heute die Meldung von einem
neuen Kampf der Rebellen . Unter deni Oberbefehl
von Boctaxis und Zaeeonis haben die 'Aufständischen
eine Vorstadt von Valona , Vieri , eingenommen . In
politischen Kreisen ist man allgemein der Ueberzengung,
daß der Fürst entweder die Forderung der Rebellen
annehmen oder auf den Thron 'Verzicht leisten muß.
Man weist darauf hin , daß im Augenblick beinahe
alle echten Albaner der 'Aufstandsbewegung angehören
und daß es unrecht sei , wenn der Fürst vielleicht mit
Hilfe fremder Seesoldaien seine Regierung den
Albanern "wider ihren Willen aufdrängt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme hei dem Hinscheiden unserer lieben
Mutter und Grossmutter,

Nix Ww,
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pfarrer
K irch  n er - Bicken für die trostreiche Grab¬
rede , unseren herzlichsten AI)ank.

Die trauernden Kinder
und Enkelkinder.

Niederscheld den 25 . Juni 1914.



Me clie Mllionen reilen.
Von

A. QSkar Klaußmann.
Vor einigen Tagen las man, daß eine süddeutsche

Bank einige Millionen in barem Gelde nach Berlin unter
besonderen Vorsichtsmaßregeln gesandt habe. Jetzt komnit
aus Amerika die Meldung, der letzte Expreßzug von
Baltimore nach Newport habe nicht weniger als andert¬
halb Milliarden in Goldbarren mit sich geführt. Außer¬
ordentliche Maßregeln waren zur Sicherung des Trans¬
ports getroffen worden, um jeden kühnen Handstreich zu
verhindern . Vierzig besonders zuverlässige Schutzleute be¬
wachten Tag und Nacht mit Gewehren und Revolvern
den Schatz.

Wenn wir auch heute im Zeitalter des Schecks leben
und z. B. jeden Tag bei der Reichsbank Millionen aus
diese Weise umgesetzt werden, sind die Transporte von
gemünztem Golde, wie man sieht, durchaus nicht selten.
Im Verkehr zwischen den Banken, gerade der besonders
großen Banken, wie es die von den einzelnen Staaten
unterhaltenen , sind, bleiben Goldtransporte durchaus not¬
wendig. Bekanntlich darf ein Staat nickt viel mehr
Papiergeld ausgeben, als er Vorrat an Goldmünzen oder
Gold in Barren hat. Eine bestimmte Summe darüber
ist ja gewöhnlich gesetzlich gestattet; aber auch ohne dieses
Gesetz wird im Handel und Wandel sehr eifrig daraus
gesehen, ob der betreffendêStaat auch die genügende Gold¬
deckung besitzt. Gibt ein -Staat bedeutend mehr Banknoten
aus . als er dafür Deckung in Gold hat, so fallen die
Banknoten im Kurse, das heißt, man nimmt sie nicht für
den vollen Wert , der auf ihnen verzeichnet steht. Das
schadet natürlich dem Staatskredit , und alle Banken, die
etwas auf sich halten, besonders die Staatsbanken , sorgen
dafür , daß sie die nötigen Goldreserven besitzen.

Es kann nun aber Vorkommen, daß die Goldvorräte
einer Staats - oder Privatbank durch besondere Unlstände
sehr in Anspruch genommen worden sind. Dann muß sic
sich schleunigst mit Hilfe von Wechseln oder Schecks neue
Goldvorräte beschaffen, und diese können natürlich nur in
Form von Transporten von einem Orte zum anderen
gebracht werden. Die Verpackung erfolgt derartig , daß
man die Goldstücke erst in Rollen packt, daß man eine
Anzahl von diesen Rollen in starke leinene Beutel tut , die
zusammengebunden und versiegelt werden, und daß man
endlich eine Anzahl solcher Beutel entweder in eisen¬
beschlagene hölzerne Kisten, in ganz eiserne Kisten oder
auch in starke Ledersäcke packt. Die Post nimmt solche
Riesenpakete nicht zur Beförderung an; tut sie es aber in
einem Staate , so erfordert das eine gewaltige Summe an
Porto . Ebenso wollen die Eisenbahn- und Dampfer -Gesell¬
schaften sich nicht mit solch gefährlichen Beförderungen
befassen; denn so große Mengen Goldes locken stets Aben¬
teurer und Verbrecher an, die versuchen, sich mit Gewalt
oder List der ganzen Sendung oder eines Teiles zu be¬
mächtigen.

Es erfolgen daher diese Transporte stets in aller
Heimlichkeit und oft unter Anwendung von List und
Tänschungsmitteln . Besonders in England und Amerika
macht man das tiefste Geheimnis daraus , wenn eine solche
Goldiendung abgeschickt werden wll. Gewöhnlich läßt man
die Kisten oder Ledersäcke mii den Goldmünzen durch die
bewährtesten Beamten der Bank begleiten, welche die
Goldtiste oder den Goldlack als Passagiergepäck mit sich
in das Eisenbahnabteil oder auf das Schiff nehmen. Zu
jeder Kiste oder >eden, Sack gehört inimer eine bestimmte
Perlon , und außerdem fahren noch Begleiter mit. welche
mit Browning -Pistolen oder Revolvern bewaffnet sind
Wenn auf den groben Bahnen ui Nordamerika große
Goldtransporte befördert werden, dann liegen die Kisten
oder Säcke in einem großen Tresor, der sich im Packwagen
bestndet. Diese Vorsichtsmaßregel allein genügt aber nicht.
Es gibt in Nordamerika inimer noch Eisenbahnränber.
denen es nicht daraus ankommt, dem Zug ein falsches
Haltesignal zu geben. Lokomotiv- und Zugführer mit
Gewehren und Revolvern zu bedrohen, den Tresorschrank
in, Packwagen mit Dpnamit zu sprengen und sich des
wertvollen Inhaltes zu bemächtigen. Man läßt daher
zivanzig bis dreißig Soldaten , geführt von einem Ofsizier,
den Goldtransport bewachen und die ganze Sache wird
so geheimnisvoll betrieben, daß niemand im Zuge weiß,
daß sich in dem Gepäckivagen die Soldaten befinden.

Auch in Rußland ist man sehr vorsichtig. In Peters-
b'.irg kann man solche Goldtransporte häufiger leben Da
erscheint plötzlich ans der Straße eine Anzahl von Rad¬
fahrern . die m Reih und Glied fahren und sämtlich mit
Revolvern bewaffnet sind. Ihnen folgt eine Abteilung
Kosaken. Dann kommen drei bis vier ganz aleickmästiä
längliche Wagen, mit Pferden bespannt, die vom Sattel
aus gefahren werden. Auf die Wagen folgt wieder eine
Ableilnng Kosaken, und den Schluß bilden abermals eine
Reibe von Radfahrern . Erscheint dieser Zug. dann drängt
die Straßenpolizei alle Gefährte beiseite und verhindert
daß aus den Nebenstraßen Passanten und Wagen in die
Hauptstraße einbiegen, bis der Zug vorüber ist. Das ist
ein Goldtransport . und zwar befindet sich nur in einem
der Wagen das Gold : die andern sind leer, um die Leute
zu täuschen, die etwa mit Gewalt einen Überfall unter¬
nehmen wollen.

Wird innerhalb einer großen Stadt von Bank zu
Bank Geld transportiert , fei es Gold oder Silber in
Beuteln und Kisten, so verwendet man stets vollkommen
geschlossene Wagen, die gewöhnlich aus Eisenplatten her¬
gestellt sind und einen so sicheren Verschluß haben, daß es
selbst bei größter List nicht möglich ist. aus der Fahrt vom
Abgangs - zum Bestimmungsorte den Wagen zu bestehlen
Wenn irgend möglich, läßt man den Wagen aus den Hof
des Bantgebäudes fahren und beladen, damit auf der
Straße nicht erst Aufsehen entsteht. Wo es aber die Ver¬
kehrsverhältnisse bedingen, daß der Wagen auf der Straße
halten muß. ist er von Angestellten der Bank und von
Geheimpolizisten umgeben, und das Verladen erfolgt so
rasch wie möglich; d. h.. es werden durch Angestellte der
Bank die Kisten oder Säcke mit den Geldbeuteln auf ein-
mal aus der Bank herausgebracht, in den Wagen gepackt,
und dieser wird geschlossen. Neben dem Kutscher sitzen
gewöhnlich noch zwei Angestellte der Bank, die auch be¬
waffnet sind, um einen Überfall zu verhindern . Und doch
ist es Gaunern gelungen, auch bei dieser Handhabung
Diebstähle zu begehen, und zwar in deni kurzen Augen- j
blick, in dem die Geldbeutel ans dem Bankgebäude heraus - ;
gebracht und in den Wagen gelegt wurden. Allerdings
handelte es sich in dem Falle um einzelne Geldbeutel,
nicht um solche, die in Kisten oder Säcke verschlossen -waren.

Vor einigen Jahren griff man in England zu dem ;
Trick, solche Goldtransporte ganz einfach als Frachtgut, l
und zivar unter falscher Deklaration, zu spedieren. Man
schrieb auf die schweren Kisten einfach: „Inhalt : altes
Eisen" oder„Inhalt: alte Nägel" und hielt dadurch das ,
»Mare Frachtgut für gesichert. Aber die Gauner kamen

» hinter dieses Geheimnis , und es gelang ihnen wiederholt,
' die Kisten zu vertauschen. Am Bestimmungsort fand man
i in der Tat anstatt des erwarteten Goldes in den Kisten
j altes Eisen. Diesen Trick mußten also die Banlen- schleunigst wieder aufgeben.

- Märkte.
Gießen , 23. Juni . Der heutige Rindviehmarkt hatte

j einen Vorrat von zirka 1200 Stück Großvieh , sowie
j 500 Stück Jungvieh und Kälber . Jungvieh , welches
j für Mast - und Zuchtzwecke in schöner Auswahl ange-

boten wurde , fand wenig Interesse , wie überhaupt der
; heutige Markthandel sich schleppend, trotz des billigen

Angebots , für alle Biehgattungen abspielte . Auf dem
; Kälbermarkt schlug der Preis für gute Stücke um 3—1

Mark der Zentner gegenüber dem letzten Markt ab
und wäre wahrscheinlich der Preis noch mehr gesunken,
wenn die Metzger aus Gießen und aus den nahen

i kleineren Städten nicht gewesen wären,die kräftig inden Handel eingreisen mußten , weil Bedarf bei ihnen
vorlag . Für Fahrochsen kam kein reguläres Geschäft
zustande , welches preisbildend gewirkt hätte . Bezahlt
wurde für das Stück : Milchkühe. 1. Qual , 550—700 Mk.,
2. Qual . 400—460 Mk., 3, Qual , 280—340 Mk ; tragende
Rinder 1. Qual , 400—500 ,Mk„ 2 Qual . 300- 375 Mk;
Fahrkühe . 1. Qual , 400- 500 Mk„ 2. Qual , 350- 400 Mk„
3. Qual , 280—350 Mk, ; junge Rinder und Stiere , je
nach Form und Rasse . 6—8 Monate alt 80—130.. Mk,,
9- 12 Monate alt 140- 170 Mk„ 1- IVZährig 180 225
Mark . Gehandelt wurde der Zentner Schlachtgewicht:
Fette Rinder 85- 87 Mk,, fette Kühe 1, Qual , 74—76 Mk,
2, Qual , 66- 70 Mk„ 3. Qual , 62 64 Mk ; Kälber
1. Qual . 77—80 Mk , 2. Qual , 72—76 Mk , jleichiere Tiere
fehlten . Geringere Milchkühe und 3. Qualität fette
Kühe sowie Jungvieh blieb unverkauft.

Lekanntmachuncien der staöl . L>erwcr !tuntz

Heugras-Bersteigerung.
Dos diesjährige DougraS der städtischen Wiescngrund-

stücke in der Lindelbach, der Kallenbach, am guten Born
und im Fischweihergrund soll am Dienstag , den Sv . d.
Mts . vormittags H Uhr » im Sitzungszimmer des
Rathauses öffentlich versteigeri werden. Die Interessenten
werden zu diesem Termin hiermit eingeladen

Herborn , den 24. Juni 1914.
Der Magistrat : Bir ' endahl.

——  Herborn . —.
Montag , den 29 . Juni d . Ja . i

Vieh - und Krammarkt
(Wollmarkt .)

Oefferrtliche Bekanntmachung.
Das Konkuisverfahren Otto Strohmann ist infolge

Zwangsvergteichs ausgehoben.
Hervor « , den 24. Juni 1914.

Königliche » Amtsgericht

Bekanntmachung.
Freitag , den 3 Zuli , nachmittags 2 Uhr. findet im

Kreishaus zu Dillenburg eine

Sitzung der Handelskammer
mit folgender Tagesordnung  statt:

1. Voilage der Rechnung pro 1913/14 und Wahl zweier
Rechnungsprüfer;

I . Festsetzung der für 19!4 zu erhebenden Beiträge und
Feststellung des Elais für 1914 ;

3. Mitteilung und Besprechung von Eingängen.
Dillenburg, den 24. Juni 1914.

Die Handelskammer. Grün.

Niffmschk fnnManlt, Wiesbaden.
Wir legen einen Teilbetrag von nvm

5 .000 .000  Mk.
der neu auszugebcndcn 4 °/0 Schuldverschreibungen der
Nasswäschen Landesbank „26. Ausgabe" zum Uorzug «-
kurse von 98 .40 % (Börsenkurs 99 °/o) in der Zeit
vom 18 Juni bi « II . Juli 1914 einschließlich zur
öffentlichen Zeichnung aus.

Die Anleihe ist unkündbar bis l . April 1923.
Zinstermin : l . April und I. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden,
Zeichnungen können erfolgen:

j Bei der Hauptkasfe der Nassurischcn Landesbank in Wies-
, baden, bei sämtlich-n Landcsbankstellkir und den Sammcl-
j stellen der Nassariischen Sparkasse ; ferner bei den meisten

Banken und Bankiers.
j Die näheren Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
; Die Schuldverschreibungender Naffanischen Landesbank sind

l mündelsicher,
sie werde « vom SezirKsverband des Regierungs¬

bezirk » Wiesbaden garantiert.
Wiesbaden,  den 12. Juni 1914.

Direktion der Uassauischen Kandesbank

Wkkermlb-Klvb, Ortsgruppt Kerbar«.
Die nächste Mauatsverfsmmluug findet am

Montag , de « 29 . d . Mt « ., abend » 8 ' /z Uhr.
im „Westerwälder Hof" bei Gastwirt August Schmidt
statt und werden die Mitglieder hierzu ergebenst -stngeladen.

Der Korstand.

Verdingung , j
Zum Neubau des Tchulhaoses in

sollen vergeben werden : 0
1. Zementrohrlieferung, 2. Schreiner- und 3.

arbeiten. D
Zeichnungen und Bedingungen liegen beim
meister zur Einsicht aus ; von ihm können Angê A^
gegen Einzahlung von 0,30 Mk. für Los 1, ^ t F
Los 2 und 0,80 Mk. für Los 3 bis zum
bezogen werden. wtfir

Verschlossene, mit entsprechender Ausschlw
Angebote sind bis zum Eröffnungstermine am ^

Donnerstag » den 2 Juli , nachmittags ^
bei dem Herrn Bürgermeister in Rabenscheid
Zuschlagsfrist 14 Tage.

Dillenburg , den 24 Juni 1914. W
Der KreisbaE

Röve ^ ^

Mobilien BerfteigerM
Am kommenden MoNtag . den SS.

tag) , von vormittags IO Uhr anfangend. ^
ich im Gartenlokal des Herrn August TlyG ^ 0
Wälder Hof) hier, eine Anzahl gut erhast^
in sauberem und brauchbarem Zustande, wie:

! Veit, I kiichentisch, 2
gegen gleich bare Zahlung.

Herborn . Ferd . Wicodf^

.. ßzlb
erfüllt alle Wünsche . Machen 612 ^
keine Versuche mehr mit 6 chuhputzw> ^
zweifelhafter Güte , deren es so

Verlangen Sie bitte

Herzlichen Dank fcie i#
der ganzen Bürgerschaft Herborvs
volle Aufnahme, insbesondere aber dem wa gittfl'
verein „Liederkranz " für das Vorzug gnaP '
ment des Wettstreites. Auch Dank unsere .„j 1
wirten und dem Hotelier Busche M
züglichen Mittagstisch.

Der Männer -Gesangverein
Limburg.

Wer

braucht Mbel?
Großes süddeutsches Möbel¬
haus liefert unter strengster|
Diskretion an reelle Per->
sonen jeden Standes gegenj
bequeme wöchentl., monail.

oder vierteljährliche
Ratenzahlung
Möbel auf

Teilzahlung
bei kleiner f§§|

:: Ar zahlnng
Offerten von Rcslcklanten
unter„Möbel" postlagernd

Prkiiß.-Mdeulschk
Klissrn-Mmk.
Zur l . Klaffe (Ziehung 10

und 11 Juli)y* % foif
k Mk 10.— äMk.5.- .

Porto 15 Psg.
R. Stauf , Siegen,
König!. Loti.-Etnnchmer.

10 Ztr . gutes
altes Heu

zu kaufen gesucht.

CisetiwtrH jterborrr.

Bananen
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Marirpwv

Z 'aicnrückzahA ^ ,s
u diskret- ( „ (p ., - jtiy
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*!& **&$
Berechnung- , «jLA
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